
K0.2M914 IWsuWeröewervevIstt
68.Jahrgang

erfcöetnt Jede Woche
Barastags / Bezugspneis viertel'
läftrlt ® l mH., durd ) die Poft
Ins haus gebratht l . tr Mit. I
Mitglieder des gewerbevereins
für tlalfau erhalten das Blatt
nmfomt , Tille roftanüaltru
nehmen BefUllungen entgegen

Mitteilungen
für den öewerbeverein für Nassau

üerliündigungs ' Organ der ßandmerUsUammer ItHesbadm

Dieflnzeigengebü&r
beträgt für die fechsgefpallene
Petitzeile 35 Ffg. ; meine 71n<
zeigen für Mitglieder 30 Ffg. ;
Bei IDitüerbolungcn Rabatt 1
für die Mitglieder des6einerbe<
Vereins für Naffan werden Jo
Prozent SondenKabatt gewährt

fterausgegeben
vom 2entraloorftantl des öewerbevereiNB für Nassau j Wiesbaden,den 30.Mai Tlnzeigen'Hnnabmcfteüe;

Hermann Rauft , lüiesbaüen , frieüriftftr . 30 , Uelefon 636

ttlfirtH * Bekanntmachungen des Zentralvorstandes.
^liSIUlit Weitere Anträge zur Generalvcrsaininlung.
Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Zontralvor-
standes vom 14. Mai. — Die volkstümliche Handarbeit im
Dienste der Jugendpflege (Schluß.) — Zur Frage der
Beschaffung zweitstelliger Hypotheken (Fortsetzung.) —
Reparatur an Rohrbrüchen. — Gerichtliche Entscheidungen.
Zur Bekämpfung der Schwindelfirmen. — Kleine Notizen.
Aus den Lokalvereinen. — Aus Nassau und den an¬
grenzenden Gebieten. — Eingegangen. — Briefkasten. —

Bekanntmachungen
des 2aitraluorftantlcs.

Besuch der Werkbund-Ausstellung in Cöln.
Zur Teilnahme an der Fahrt nach Cöln

am 23. Juni haben sich bisher ca. 160 Ab¬
geordnete und Mitglieder gemeldet.

Es ist dringend erm nn scht , daß
bis zum 5. Juni  noch zahlreiche Meldun¬
gen bei dem betreffenden Lokalvorstand oder
beim Zentralvorstand einlaufen , damit
rechtzeitig ein Souderzug bestellt werden
kann. Der Souderzug wird dann zu einer
Zeit von ^ teöcrlahnstein abfabren, zu der
alle Beteiligten  den Anschluß er¬
reichen können.

Auch Angehörige der Mitglieder und
Freunde des Vereins sind zu dieser Fahrt
willkommen!

Der Zentralvorstand.

Hbfdmft.
Königliche Regierung

Abteilung für Kirchen- und Schulwesen
T. B. II , a K. 1661

Wiesbaden,  den 2. Juli 1913.
Mit Rücksicht darauf , daß die General¬

versammlungen , die jährlich vom Zentral¬
vorstand des Gewerbevereins für Nassau
veranstaltet werden, sich ganz besonders die
Förderung des Fortbildungsschulwesens
angelegen sein lassen, hat der Herr Unter¬
richtsminister uns ermächtigt, den an den
Fortbilduugsscyulen tätigen Lehrern zur
Teilnahme an den Jahresversammlungen
des Gewerbevereins für Nassau ausnahms¬
weise auf Antrag Urlaub zu gewähren, so¬
fern das Schulinteresse es zuläßt.

gez. von Bardeleben.

An den Zentralvorstand des Gewerbe¬
vereins für Nassau zu Händen des
Herrn Rechtsanwalts Dr . Bickel, hier.

Vorstehende Verfügung wiro hiermit
nochmals zur Kenntnis gebracht.

W i e s b a d e n , den 25. Mai 1914.
Der Zentralvorstand des Gewcrbevcreins

für Nassau.

weitere Anträge
zur Scncrawerfammlung.

, 23. „Die Generalversammlung wolle be¬
schließen, den Zentralvorstand des Gcwerbe-
vercins für Nassau zu beauftragen , die

Kgl. Staatsrcgierung zu bitten , die Wester¬
waldbahn Limburg—Hadamar —Westerburg
—Au auszubauen , so daß eine zweigleisige
direkte Verbindung mit Cöln hergestellt
wird , da der Westerwald immer mehr er¬
schlossen wird und der Güterverkehr von
dieser Bahn nicht mehr bewältigt werden
kann." (Hadamar .)

24. „Die Generalversammlung wolle be¬
schließen, eine der nächsten Generalver¬
sammlungen in Anspach abzuhalten ."

(Anspach.)
25. „Die Generalversammlung wolle den

Zentralvorstand beauftragen , bei der Ober-
postöirektion in Frankfurt a. M. dahin zu
wirken, daß die Zahl der täglichen Bestel¬
lungen von zwei auf drei erhöht wird."

(Vockenhausen.)
Berichtigung zum Antrag 9 in Nr . 20

des Blattes:
„Die Generalversammlung wolle den

Zentralvorstand beauftragen , bei geeigneter
Stelle dahin zu wirken, daß die projektierte
Taunus -Querbayn Niedernhausen oder Id¬
stein nicht in Usingen, sondern in hiesiger
Station (nicht Stadt)  einmünde.

(Grävenwiesbach.)

Hiissuo aus dem Protokoll der Sltnmg
des2rmralDör[iantles am 14.Mai 1914

Anwesend unter dem Vorsitze des Vcr-
einsdirektors , Herrn Rechtsanwalt Dr.
Bickel, 20 Mitglieder . 4 Mitglieder fehlen
mit Entschuldigung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt
der Vorsitzende Kenntnis von dem Hinschei¬
den des Herrn Regiernngs - und Gcwerbe-
schulrats Professor Wolf und widmet dessen
Tätigkeit im Interesse unserer Fortbil¬
dungsschulen warme Worte der Anerken¬
nung.

Die Versammlung ehrt das Andenken
des Verstorbenen durch Erheben von den
Sitzen.

Sodann wird der neu auaestellte tech¬
nische Beamte , Herr Diplom -Ingenieur
Engelmaun , der Versammlung vorgcstellt.
Der Vorsitzende gibt dabei der Hoffnung
Ausdruck, daß die Tätigkeit des Herrn En-
gelmanu ihn selbst befriedigen und dem
Verein zum Nutzen und Segen gereichen
möge.

Gegen die Fassung des Protokolls dec
letzten Sitzung findet sich nichts zu er¬
innern.

1. Der Zentralvorstand erklärt seine Zu¬
stimmung zu den mit dem Lokalgcwerbe-
verein in Nieöerlahnstein wegen Abhaltung
der diesjährigen Generalversammlung am
21. und 22. Juni getroffenen Vereinbarun¬
gen, ebenso zu der im Gewerbeblatt ver¬
öffentlichten vorläufigen Tagesordnung.
Die Sitzung des Zentralvorstandes soll am
Samstag , den 20. Juni , nachmittags 3 Uhr,
ev. mit Fortsetzung am Sonntag vormittag
stattfinden . Bei der Eröffnung der lokalen
Gewerbcausstellung am 13. Juni wird Herr
Bauunternehmer Lcikcrt den Zentralvvr-
jtand vertreten . Die gemeinschaftliche Ab¬

fahrt nach Köln zum Besuche der Werkbund-
Ausstellung ist für Dienstag , den 23. Juni,
mittels Svnüerzug in Aussicht genommen.
Kommt kein Svnderzug zustande, dann wird
die Abfahrt von Nicderlahnstein in das Be¬
lieben der einzelnen Teilnehmer gestellt.

Die Tagegelder für den Besuch der Werk-
bnnd-Ausstellnng in Köln werden auf 5 M
festgesetzt.

2. Die Versammlung wählt als Abge¬
ordnete für die Generalversammlung die
Herren Bauunternehmer Bühl , Brötz,
Schneidermeister Schäfer, Stadtbanmeister
Weil und Dachdcckermeistcr Buxbaum ; als
Stellvertreter die Herren Rendant Flecken¬
stein und Schreinermeister Hansohn.

3. Der Vorsitzende macht die von der
Versammlung mit lebhaftem Bedauern auf-
genommene Mitteilung , daß das Mitglied
des engeren Vorstandes , Herr Regiernngs-
baumeister a. D. Wolfs, wegen Wegzugs
von Wiesbaden am 1. Juli ausscheiöet. Für
die ersprießliche Wirksamkeit des Herrn
Wolfs im Zentralvorstand spricht ihm der
Vorsitzende den herzlichsten Dank aus . In
der bevorstehenden Generalversammlung
hat deshalb eine Neuwahl für Herrn Wolfs
stattzufinden. Geeignete Vorschläge werden
besprochen.

4. Herr Landcsbankrat Reich berichtet
darüber , was seit der letzten Sitzung wegen
der Gcwerbeförderung geschehen ist. Der
Gewerbeförderungsausschuß ist inzwischen
gebildet und die Satzungen für diesen Aus¬
schuß sind in etwas geänderter Fassung an¬
genommen worden. Die diesseitigen Ab¬
änderungsvorschläge, insbesondere wegen
Bildung von Ortsausschüssen, haben nicht
in allen Punkten die Zustimmung der be¬
teiligten Körperschaften gefunden. In den
Satzungen ist zum Ausdruck gekommen, daß
der Gewcrbeföröerungsausschuß dahin wir¬
ken solle, daß an denjenigen Plätzen, an
denen sich reges Interesse für die Gemerve-
sördcrung zu erkennen gibt, in Anlehnung
an den Gewerbesörderungsausschuß Orts¬
ausschüsse gebildet werden. Nach Lage der
Sache hat der engere Vorstand seine Zu-
üimmung zu den Satzungen und seine
Mitwirkung in dem Gewerbeförderungs-
ausschuß zugesagt. Er ist dann wegen Er¬
richtung von Ortsausschüssen bereits vor¬
gegangen. Ans seine Veranlassung hat in
Wiesbaden eine vorbereitende Besprechung
von Vertretern der an der Gewerbeför¬
derung beteiligten Stellen stattgefunden.
Der Errichtung eines Ortsausschusses in
Wiesbaden wurde dabei zugestimmt und der
im Entwurf vorgelegte Arbeitsplan im all¬
gemeinen gebilligt. Danach wird die Ge¬
schäftsstelle des Lokalvereins zugleich die
Geschäftsstelle des Ortsausschusses werden
und der Vorsitzende des Ortsausschusses aus
den vom Lokalverein in den Ausschuß zu
entsendenden Vertretern zu wählen sein.
Der Arbeitsplan ist hierauf den beteilig¬
ten Stellen zur Vcschlnßfassnng unterbrei¬
tet worden, die in den nächsten Tagen statt¬
finden wird.

Auf der gleichen Grundlage empfiehlt
der engere Vorstand auch in Höchst, Hom-
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bürg , Weilburg , Biedenkopf, Dillenburg
oder Herborn, Montabaur und Oberlahn-
stein der Bildung von Ortsausschüssen
näher zu treten . In Limburg besteht be¬
reits ein solcher Ausschuß. Das diesseitige
Gewerbeföröerungs - Programm ist dem
Herrn Regierungs -Präsidenten , dem Herrn
Landeshauptmann und dem Magistrat der
Stadt Wiesbaden mit dem Anträge ans Ge¬
währung der nötigen Zuschüsse (12 000 Jl
vom Staat , 6000 Jl  vom Bezirksverband und
3500 Jl  von der Stadt Wiesbaden) unter¬
breitet worden. Bon der Regierung steht
der Bescheid noch aus . Der Herr Landes¬
hauptmann hat die Sache vertagt , bis der
Gewerbefördernngsausschutz dazu Stellung

enommen hat und vom Magistrat wurde
er Antrag mit dem Hinweis auf die an

den Lokalverein geleisteten Zuschüsse abgc-
lehnt . Weitere Verhandlungen mit dem
Magistrat bleiben Vorbehalten.

Unter ausdrücklicher Billigung des
Standpunktes und Vorgehens des engeren
Vorstandes beschließt der Zentralvorstaud
auf Antrag des Berichterstatters , der zu¬
gunsten eines Handwerkers aus dem Be¬
zirk als Mitglied des Gewerbeförderungs-
Ausschusscs freiwillig zurücktritt , folgende
Mitglieder in den Gewerbeförderungsaus¬
schuß zu entsenden: den Vereinsvorsitzen-
oen, sowie die Herren Schneidermeister
Schäfer und Fortbildungsschul -Jnspektvr
Kern, als Stellvertreter die Herren Landes¬
bankrat Reich, Bauunternehmer Brötz und
Gewerbeschul-Direktor Bentingcr . Als Ver¬
treter für den Wiesbadener Ortsausschuß
wird der Vorsitzende bestimmt und als
dessen Stellvertreter Herr Fortbildungs-
Schulinspektor Kern.

5. Aus Aufrage des Verbandsvorstandes
und der Handwerkskammer beschließt der
Zentralvorstaud , sich an den Erhebungen
über die Wünsche des Handwerks für die
Vorbereitung der neuen Handelsverträge
durch Ausfüllung von Fragebogen zu be¬
teiligen , wie solche von dem Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertag auf¬
gestellt worden sind.

6. Neber die Ausstellung „Das Deutsche
Handwerk in Dresden 1915" berichtet Herr
Regierungsbaumeister a. d. Wolfs. Im Ge¬
werbeblatt ist wiederholt auf die Ausstel¬
lung aufmerksam gemacht und den Hand¬
werkern die Beteiligung empfohlen worden.
Auf eine Anfrage der Ausstellungsleitung
beschließt der Zentralvorstaud , sich ebenfalls
an der Ausstellung durch eine graphische
Darstellung der Verfassung, Entwicklung

und Tätigkeit des Gewerbevereins für

vie volkttümlilhe Handarbeit un
Dienste der Jugendpflege.*)

Von Carl Köhler,  Essen -Ruhr.
^Schluß.)

Zur Erhaltung des Volksliedes werden
seit Jahren , insbesondere seit der Anregung
unseres Kaisers , energische Versuche ge¬
macht. Angesichts der in weiten Vvlkskrei-
sen zu beobachtenden Verödung des Fami¬
lienlebens und Schwindens des Verständ¬
nisses für eine angemessene und nutzbrin¬
gende Ausfüllung der Mußestunden , das
beides auf das stete Wachsen der Genuß¬
sucht und der Eigenliebe zurückzuführen ist,
dürften gewiß viele Volksfreunde mit mir
übereinstimmen , daß es an der Zeit sei,
auch den althergebrachten volkstümlichen
Handfertigkeiten wieder aufzuhelfen und zu
ihrer Erhaltung und Förderung Hand an¬
zulegen. Stoch ist es nicht zu spät dazu,
denn unsere Knaben wissen sich noch heute
allerlei Spielzeug wie Hubben, Flöten,
Wasserräder, Schiffchen und Waffen aus
Naturholz und Brettholz anzufertigen, ' nur
bei den Jünglingen und Männern droht die
Freude an solchen einfachen, natürlichen

*) „Ratgeber für Jugeudvereinigungen."

Nassau cinschl. des gewerblichen Unter¬
richtswesens zu beteiligen.

7. Der Antrag der Geschäftsleitung für
die Allgemeine Photographische Ausstellung
in Wiesbaden um Stiftung eines Ehren¬
preises soll dem Lokalverein Wiesbaden zur
tunlichsten Berücksichtigung überwiesen
werden.

8. Der Fortbildungs -Schulinspektor ver¬
breitet sich näher über die von ihm ausge¬
stellten Grundsätze für die Einrichtung von
Lehrplänen der Mädchenfortbilüungsschulen.
Die Grundsätze wurden in einer Konferenz
mit den Kuratorien und Leiterinnen der
Mädchenfortbildungsschulen besprochen und
gebilligt. Der Zentralvorstand möge den
Grundsätzen zustimmen und den engeren
Vorstand ermächtigen, dieselben der Ein¬
richtung und den Lehrplänen der Mädchen-
soribildungsschulen zugrunde zu lege«.

Die Versammlung beschließt antrag-
gemäß.

9. Zufolge der in dem Ministerialerlaß
vom 9. Februar 1914 gegebenen Anregung
zur ärztlichen Ucberwachung der Fortbil-
dungsschüler beschließt der Zentralvor¬
stand:

a) an diejenigen Städte im Vereinsbe¬
zirk, die für die Volksschulen Schulärzte an¬
gestellt haben, das Ersuchen zu richten, die
Tätigkeit dieser Schulärzte auch auf die ge¬
werblichen Fortbildungsschulen (zunächst
wenigstens auf die untersten Klassen) aus¬
dehnen zu lassen und

b) da, wo keine Schulärzte bestellt sind,
den lehrplanmäßigen Unterricht über Ge¬
sundheitswesen von Aerzten erteilen zu
lassen, um dadurch die Aerzte auch weiter¬
gehend für die vor: den Ministerien empfoh¬
lene ärztliche Ucberwachung der Fortbil-
üungsschüler zu interessieren und zu ge¬
winnen.

Ferner wird in Aussicht genommen, in
den Lvkalvereinen auch Vorträge über Ge¬
sundheitswesen von Aerzten zu veranstalten.

10. Ueber die Beschaffung der Vordrücke
(Listen pp.) für den Unterrichtsbctrieb in
den Fortbildungsschulen berichtet der Fort-
bildungsschnlinspektor. Die Formulare wur¬
den seither durch den Zentralvorstaud auf
Vereinskosten beschafft und an die Schulen
unentgeltlich abgegeben. Um diese Ausgabe
von jährlich über 100 Jl  künftig zu sparen,
beschließt die Versammlung auf Vorschlag
des Berichterstatters die Formulare nur
gegen Erstattung der Selbstkosten abzu-
gebeu, die am Jahresschluß mit den Schulen
verrechnet werden.

Der Generalversammlung soll imt die¬
sem Beschluß Kenntnis gegeben werden.

Geschicklichkeitsäußerungen verloren zu
gehen. Da dadurch viele häusliche Anre¬
gung für die Heranwachsenden Knaben weg¬
fällt, ist zu befürchten, daß auch bei ihnen
nach und nach die durch den Spieltrieb ge¬
weckte Handfertigkeit verschwindet. Die
heutige Industrie , die ja bis ins Kleinste
hinein die Jugend mit fertigen Spielsachen
versorgt, begünstigt diesen die allgemeine
Schaffenskraft und Geschicklichkeit so sehr
schädigenden Berfallprozeß ungemein.

Mit den Bestrebungen zur Erhaltung
der althergebrachten volkstümlichen Hand¬
fertigkeiten und mit ihnen eines Stückes
deutschen Volkstums bewegt sich die ans
praktischen Gesichtspunkten gegebene For¬
derung des Herrn Ministers , in den Ju-
gendvereinigungen Handarbeit zu pflegen,
in gleicher Richtung. Ein kürzlich heraus-
gekommener Erlaß weist darauf hin, daß
im heutigen Erwerbsleben viele jugendliche
Menschen wie Laufburschen, Schreiber,
Kaufleute n. a. gar nicht mehr dazu kom¬
men, die von der Statur in sie gelegten
praktischen Gaben zur Entfaltung zu brin¬
gen, und daß dadurch notwendig mit der
Zeit ein wesentlicher Teil allgemeiner Ge¬
schicklichkeit dem deutschen Volke verloren
gehe. Es ist ein großes Verdienst des
Herrn Ministers , auf diesen wichtigen

11. Herr Lanöesbankrat Reich teilt mit>
daß Ser Bundesrat auf Antrag des Zentral-
vvrstanöes beschlossen hat, die Befreiungs¬
vorschriften des Invaliden - und Angestell-
ten-Versicherungs-Gesetzes auch auf die im
Dienste des Gewerbevcreins für Nassau Be¬
schäftigten gelten zu lassen, sofern denselben
die Anwartschaft auf Ruhegeld gewährleistet
ist. Dasselbe hat der Herr Minister für
Handel und Gewerbe bezüglich der Kran¬
kenversicherung bestimmt. Damit ist die
Befreiung von der Invaliden - und Kran¬
kenversicherungausgesprochen. Für die An-
gestellten-Bersicherung muß noch für jeden
einzelnen Beamten der Antrag auf Be¬
freiung gestellt und durch Vorlage der An¬
stellungspapiere der Nachweis erbracht wer¬
den, daß die Anwartschaft auf Ruhegeld in
jedem einzelnen Fall gewährleistet ist. Bei
den auf Kündigung angestcllten Beamten
müssen außerdem noch folgende Voraus¬
setzungen erfüllt werden.

a) die Kündigung muß auf das Vorhan¬
densein eines wmstigen Grundes nach 8 626
des BGB . beschränkt sein,'

b) die Entscheidung darüber , ob im Falle
einer Kündigung ein wianiger Grund vor¬
liegt oder nicht, ist falls der Rechtsweg aus¬
geschlossen sein soll, dem Herrn Regierungs-
Präsidenten zu überlassen.

12. Herr Landesbankrat Reich berichtet
über das Rechnnngsergebnis der Zentral¬
verwaltung für 1913 u. den Voranschlag für
1914. Die Rechnung der Zentralverwaltung
schließt ab mit einem Fehlbetrag von 3670 Jl,
hauptsächlich veranlaßt durch das 8tägige
Erscheinen des Gcwerbeblattes , was eine
Mehrausgabe von 3263 Jl  verursachte . Zur
Deckung des Fehlbetrages soll zunächst bei
der Regierung die Gewährung eines außer¬
ordentlichen Zuschusses beantragt werden.

Der veränderte Voranschlag für 1914
ergibt einen Fehlbetrag von 5515 Jl.  Herr
Bankrat Reich gibt dazu die nötigen Erläu¬
terungen . Es sei noch fraglich, ob schon für
1914 der erbetene Staatszuschuß für die Ge-
werbeförderung bewilligt würde . Es müsse
deshalb erwogen werden, auf welche andere
Weise eine Deckung dieses Fehlbetrages
möglich erscheine. Sollten etwa die Lokal¬
vereine zur Leistung eines besonderen Bei¬
trages zu den erhöhten Kosten für das Gc-
werbeblatt herangezvgen werden, oder
empfehle es sich, zur Verringerung der
Kosten wieder zu dem früheren 14tügigen
Erscheinen des Gewerveblattes zurück¬
zukehren?

Die Versammlung spricht sich für das
Beibehalten des 8tügigen Erscheinens des
Blattes aus , möchte andererseits aber auch

Punkt hingewiesen und gefordert zu haben,
daß die heutige Jugendpflege sich auch die¬
ser Seite der menschlichen Statur annehme.

Die Volksschichten, um die es sich hier
handelt , haben, wie in vielen Dingen , so
auch, wie wir gesehen haben, in bezug auf
werktätige Mußestundenbeschästigung ihre
Eigenart , ihren eigenen Geschmack. Dieser
steht mit den Arbeitsvoraussetzungen , dem
zu Gebote stehenden Material und Werk¬
zeug in natürlichem Zusammenhang . Ma¬
terial und Werkzeug müssen ohne viel Um¬
stände zu erlangen sein und dürfen nicht
viel kosten. Ferner darf die Technik der
Arbeit an den sie Ausübenden keine großen
Forderungen stellen, denn die Leute, die
des Tages über in anstrengender Arbeit
gestanden haben, wollen sich in ihren Muße¬
stunden nicht wieder mit wirklicher Arbeit
befassen, sie wollen Erholungsbeschäftigun-
gen betreiben, die ihrer persönlichen, freien
Formkraft und Schaffenslust Gelegenheit
geben, sich zu betätigen . Mit andern Wor¬
ten : In den Mußestunden will das Volk
bosseln , nicht arbeiten.  Es ist sicher
zu empfehlen, daß die Jugendpflege diese
Volkseigenart beachtet und sie nicht unbe¬
rücksichtigt läßt.

Die volkstümlichen Handarbeitsfächcr
Naturhvlzarbeit und Brettholz-
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eine Heranziehung der Lokalvereine zur
Leistung eines erhöhten Beitrages ver¬
mieden wissen. Sie ist vielmehr der Auf¬
fassung, daß vom Staat ein wesentlich
höherer Zuschuß verlangt werden kann, um¬
somehr, als die Mehrausgaben lediglich ent¬
standen sind infolge der von der Regierung
angeregten und teilweise schon getroffenen
Maßnahmen zu einer weitergehenden Ge¬
werbeförderung . Der Generalversammlung
soll iiber die Sachlage berichtet werden,
ohne aber bestimmte Anträge zu stellen.

13. An 7 gewerbliche Fortbildnugsschu-
len wurden außerordentliche Unterstützun¬
gen bewilligt.

14. lieber die Beschwerde des Uhrmachers
Grewe in Caub gegen die Aufnahme von
Anzeigen voll Versandhäusern im Ge¬
werbeblatt berichtet Herr Dipl .-Jngenieur
Engelmann . Der Zentralvorstand beschließt,
Anzeigen solcher Firmen , gegen welche
Schwindelverdacht vorliegt oder welche Zu¬
gaben anpreisen , die Aufnahme zu ver¬
sagen, dagegen Anzeigen von reellen Ver¬
sandhäusern auszunehmen, auch schon mit
Rücr,ltt)t auf die Notwendigkeit, aus den
Anzeigegebühren einen wesentlichen Teil
der erhöhten Druckkosten des Blattes zu
bestreiten.

15. Unter Bezugnahme auf die vou dem
Herrn Vorsitzenden schon früher gegebene
Anregung zur Gründung einer Kranken¬
kasse für die Bercinsmitglieder berichtet
Herr Lanöesbankrat Reich über die Satzun¬
gen und Erfahrungen der vom Verband
badischer Gewerbe- und s-andwerkervereine
unterhaltenen Krankenkasse, welche cv. als
Grundlage für die Errichtung einer Kran¬
kenkasse durch den Gewerbeverein für
Nassau dienen soll. Die Angelegenheit
drängt setzt auch insofern zur Entscheidung,
als der Wiesbadener Jnnungsausschuß
ebenfalls der Errichtung einer Krankenkasse
in Gemeinschaft mit dem Gewerbeverecn
näher getreten ist.

Die Herren Rendant Fleckenstein und
Maurermeister Feger machen auf die
Schwierigkeit der Sache aufmerksam und be¬
zweifeln, ob jetzt noch ein Bedürfnis für
eine besondere Krankenkasse vorliegt , nach¬
dem durch die neue Reichsversicherungsord¬
nung den selbständigen Handwerkern und
Gewerbetreibenden der Anschluß an die
Ortskrankenkassen ermöglicht bezw. wesent¬
lich erleichtert worden ist.

Auf Vorschlag des Vorsitzenden beschließt
der Zentralvorstand , der Generalversamm¬
lung Vorlage zu machen und den Auftrag
zu erbitten , Erhebungen darüber anzustel¬
len , ob für die Vereinsmitglieder oder nur

für die selbständigen Handwerker und Ge¬
werbetreibenden die Errichtung einer Kran¬
kenkasse als notwendig oder wünschenswert
erachtet wird.

16. Der Vorsitzende teilt mit , daß die
diesjährige Hauptversammlung des Verban¬
des Deutscher Gewerbevcrcine und Hand¬
werkervereine vom 1. bis 3. August in
Güstrow i. M . stattfinden werde.

2m  frage der Bcf®affung zvoclv
ftclUger lMochckcn.

(Von Landesbank-Oberbuchhalter
A. F ranz  in Wiesbaden .)

(Fortsetzung.)
Es liegt auf der Hand, daß die Grün¬

dung von städtischen Hypothekenämtern
keine allgemeine  Abhilfe des Notstan¬
des im Gefolge haben kann,' denn einmal
können nur große oder wohlhabende Ge¬
meinden in der beschriebenen Weise Vor¬
gehen und zum anderen ist deren Wir¬
kungskreis lediglich auf den Gemeinde¬
bezirk selbst beschränkt. Die Kreditsuchenden
in anderen , mittleren und kleinen Gemein¬
den haben also davon keinen Nutzen.

Andere Gemeinden haben von der Er¬
richtung eigener Hypothekenämter abge¬
sehen und dagegen mit bestehenden Geld¬
instituten Abkommen getroffen, wonach letz¬
tere zur Abwendung des Notstandes die
Mittel herzugeben, die Gemeinden dagegen
die Bürgschaft zu übernehmen haben für
den Betrag , der die dem Institut gesetzte
Belcihuugsgrenze übersteigt. Ein Abkom¬
men dieser Art ist im Jahre 1613 zwischen
dem Magistrat der Stadt Wiesbaden und
der Direktion der Nassauiicüen Landesbank
in Wiesbaden getroffen worden ) und auf
Grund dieses Abkommens sind bereits ca.
2 Millionen bis zu 60 Prozent und ca.
1 Million bis zu 75 Prozent der Taxe zur
Ausleihung gekommen.

Es ist vom Standpunkt der jetzigen Haus¬
besitzer aus allerdings zu bedauern , daß die
geschilderten kommunalen Maßnahmen zum
Teil nur den Bau von kleinen Wohnungen
und die gemeinnützige Bautätigkeit fördern
wollen, und ferner , daß die Mittel bald ver¬
griffen waren und weitere nicht bereit ge¬
stellt wurden . Maßnahmen dieser Art
konnten naturgemäß keine allgemeine oder
dauernde Abhilfe schaffen, sie hatten ledig¬
lich eine vorübergehende, die teilweise He¬
bung des Notstandes bewirkende Bedeu¬
tung . Es wäre daher zu begrüßen, wenn

> diese Maßnahmen zu bleibenden weiter

ausgebaut würden ) denn gerade die Ge¬
meindeverwaltungen sind wegen ihrer
Kenntnis der Grundstücks-, Wohnungs - und
Personenverhältnisse im hervorragenden
Maße zur Mitwirkung berufen . Nicht min¬
der wegen ihres Einflusses, den sie dadurch
auf das Bau - und Wohnungswesen gewin¬
nen. Allerdings ist die Gefahr nicht ausge¬
schlossen, daß sie das eine oder andere
Grundstück im Zwangsversteigerungsver-
fahren erwerben müßten , wie es auch nicht
ganz unbedenklich erscheint, daß durch diese
neuen Verpflichtungen die ohnedies zahl¬
reichen Ausgaben der Gemeinde vermehrt
und ihre Schuldenlasten erweitert werden.
Es dürfte deswegen am Platze sein, daß der
Staat wiederum den Gemeinden in irgend¬
einer Weise unterstützend zur Seite tritt.

Zur Beschaffung von Geldern wurde fer¬
ner vorgeschlagen: die Gründung von pri¬
vaten Pfandbriefinstituten für zweite Hypo¬
theken — sogenannte Handsesteninstitute —
auf genossenschaftlicher  Grundlage
oder als Gegen seitsverein  nach dem
Muster der preuß . Landschaften, oder auch
in der Form von Aktiengesellschaf¬
ten)  sowie die Ausdehnung der Be¬
leihungsfähigkeit bestehender Hypotheken¬
institute und Sparkassen auf zweite Hypo¬
theken. , _ _. ,Die Betriebsmittel der genossen¬
schaftlichen  Handscsteinstitute würden
im wesentlichen in den Geschäftsanteilen
der Mitglieder und den einlaufenden
Sparkassen — und Kontokorrentaeldern be¬
stehen. Daß diese sich zur Hingabe lang¬
fristiger Hypothekendarlehen nicht eignen,
beruht auf dem Umstand, daß die Geschäfts¬
anteile gesetzlich schon mit höll' llens zwei¬
jähriger , und die Sparkasseneinlagen und
Kontokorrentgelder mit noch kürzerer Frist
gekündigt und eingezogen werden können.
Die Ausgabe von Jnhaberpfandbriefen ist
den Genossenschaften aber gesetzlich unter¬
sagt. Das Unternehmen würde also schon
wegen der Beschränktheit der Mittel keinen
allzugroßen Erfolg versprechen. Es käme
allerdings wohl auf einen praktiillien Ver¬
such an, ob sich die Betriebsmittel nicht durch
die Ausgabe von auf den Namen lautenden
Schuldverschreibungen vermehren ließen.
Ein Versuch dieser Art war in München von
einigem Erfolg gekrönt, wenn auch erst,
nachdem die Stadt das Unternehmen durch
den Erwerb von 600 000 M Schuldver¬
schreibungen und durch die Uebernahme von
5000 Jl  Anteilscheinen unterstützt hatte.

Einige, wenn auch geringe Erfolge sind
bei den als G e g en s e iti g ket tsv e r -
einen  errichteten Hypotheken- und Hand-

a r b e i t entsprechen diesen Forderungen in
jeder Weise. Das Material — Hasel -,
Faulbaum - oder Maßhvlderstäbe sowie
Bretter billiger Holzarten , ferner gewöhn¬
liche Kistenteilc und Zigarrenholzbrettchen
ist überall leicht und billig, oft kostenlos zu
haben. Auch der Bezug des Naturholzes
von auswärts läßt sich so einrichtcn, daß
dadurch die Beschaffungskosten nur un¬
wesentlich erhöht werden. Wie die genann¬
ten Holzarten , so geben auch andere, wie
z. B. Birke , Erle , Eiche treffliches Material
zur Herstellung von Naturholzarbeiten.

In bezug auf das Werkzeug  ist man
bei der volkstümlichen Handarbeit gut da¬
ran . Im großen und ganzen kommt man
mit dem Handwerksgerät aus , das sowieso
schon in jedem praktischen Haushalte zu fin¬
den ist. Die Hauptsache ist ein einfaches
gutes Taschenmesser mit mittelgroßer
Klinge. Ferner kommen Hammer, Zange,
Säge , Bohrer , Raspel und Feile zur
Verwendung . Es ist ein Vorzug der
volkstümlichen Handarbeit , daß sie ge¬
rade dieses Werkzeug, dessen Gebrauch
in jedem praktischen Berufe die Grundlage
bildet, handhaben lehrt . Hierdurch werden
die allgemeinen praktischen Fähigkeiten , die
im Menschen liegen, geweckt und gefördert)
die Jugend , die mit diesen einfachen Kün¬

sten bekannt gemacht wird , erlangt wieder
jene Anstelligkeit und Geschicklichkeit, die
man heutzutage so vielfach vermißt , nur
ziehen uns wieder Hausväter heran , die
mit der nötigen Geschicklichkeit auch die
Lust mit in die Ehe bringen , sich ein gemüt¬
liches, trauliches Heim zu zimmern.

Daß bei so einfachem Werkzeuge die
Technik der volkstümlichen Handarbeit
eine schwierige seine kann, liegt auf der
5and. Wir kommen mit den von jeher bei
wlkstümlichen Holzarbeiten gebräuchlichen
Verbindungen, Ueberplattung , Auskehlung,
kinzapiung und Stützung aus . Auf ihrer
orgfältigen Ausführung beruht die Festig¬
keit und Haltbarkeit , die den Erzeugmssen
>er Naturyolzarbeit und Brettholzarbeit
nit Recht nachgerühmt wird.

Einen besonderen Werkstattraum , wie
hn z. V. die Hobelbanknrbeit erfordert , be-
»ürfen wir zur Ausübung unserer Ar-
ieiten nicht. In jeder Stube und Küche, rm
freien , kurz, wo sich e' N Plätzchen findet,
las sich zu ungestörtem Hantieren eignet,
können wir uns Niederlagen. Die Zahl
lnd Art der Gegenstände, die z. B . die
siaturholzarbeit Herstellen lehrt , rst nnge-
nein groß, ihre Formen sind äußerst ab-
vechslungsreich. Es gibt wohl kaum em

nis Holz herstellbares Kleinmöbel, das sich
richt auch aus dem von uns verwendeten
Nateriale Herstellen ließe. Born einfachen
Äarnwickler, Hängekreuz, Schlüsselhalter,
Ihrkästchen, Bilderrahmen an zieht sich die
lieche über Wandbretter , Blumenständer,
ileiderhalter zu den Gartenmöbeln und
Lchattenhüuschen hin. Hier findet der Jüng¬
ling und Mann eilt reiches, dankbares Feld
cur Betätigung seines natürlichen künst¬
lerischen Gestaltungstriebes . Und wer ein¬
mal näher mit dieser Kunst bekannt ge¬
worden ist, dem bietet gerade sie, die
Phantasie und Schaffenslust in hohem Grade
rnregt , reiche Gelegenheit zum Entwerfen
and Ausführen persönlich-eigener Gegen-
standsformen. Das ist aber, wenn man nicht
im mechanischen Nacharbeiten den Zweck des
Handarbeitsunterrichts und der häuslichen
Betätigung sieht, ein Ziel , das gewiß er¬
strebenswert ist. Dadurch wird die Be¬
schäftigung mit diesem Zweige volkstüm¬
licher Handarbeit aus dem Rahmen gewöhn¬
licher manueller Betätigung herausaehoben
und künstlerischem Tun näher gerückt. Mit
der Brettholzarbeit verhält es sich ähnlich.

Die Lehrcrausbildungsknrse zu Essen-
Ruhr , die in jedem Jahre im Frühling und
Herbste vom Verfasser im Realgymnasium
dortselbst abgehalten werden, dienen der Er ».
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festeninstituten zu verzeichnen. Die Trä¬
gerin einer derartigen Anstalt ist die Ge¬
genseitigkeit der ihr angeschlossenen Hypo¬
thekenschuldner, denen auch ein etwaiger
Geivinn allein zugute kommt. Nun zeigten
aber gerade die Hausbesitzer an der Grün¬
dung eines solchen Instituts meist wenig
Interesse . Die ablehnende Haltung beruhte
teils auf dem Umstand, daß der meist
schwach bemittelte Stand nicht vermochte,
die Betriebs - und Sicherheitsfonds zusam-
meuzubringen , teils in dem satzungsgemä¬
ßen Verlangen nach planmäßiger Tilgung
der von dem Institut zu gewährenden Hy¬
pothekendarlehen. Aber auch den ins Le¬
ben gerufeneri Anstalten dieser Art wurde
Dasein und Entwicklungsfähigkeit er¬
schwert durch die Abneigung des Geldmark¬
tes gegen die Aufnahme ihrer Pfandbriefe.
So kommt es, daß diese bis jetzt gemachten
Versuche wenig Erfolge zu verzeichnen hat¬
ten mit Ausnahme von denen in Berlin
und Posen. Die dort erzielten Erfolge be¬
ruhen aber im wesentlichen auf den den
beiden Anstalten eigenen öffentlich-recht¬
lichen Charakter und der ihren Pfandbriefen
zugesprocheneu Mündelsicherheit, soweit sie
durch erste Hypotheken gedeckt sind, sowie
auf der Staatshilfe , die zur Bewilligung von
zweitstelligen Hypotheken an den national¬
deutschen Grundbesitz in Posen mit 110 000
Mk. zu dem Grundkapital und mit 1000 000
Mk. verzinsbaren Zuschuß einsprang . Im
übrigen vermögen die bis jetzt gemachten
Erfahrungen zu einem Wciter -Beschreiten
gerade dieses Weges der reinen Selbsthilfe
nicht anzuspornen.

_ Schluß folgt.

Reparatur von Rohrbrüchen.
Bekanntlich machen sich Rohrbrüchc nicht

nur in Betrieben sondern auch in Privat-
hänsern stets recht unangenehm bemerkbar.
Die Technik hat eine Reihe von Mitteln er¬
sonnen, diese Schäden möglichst schnell und
billig beseitigen zu können.

Eine verbesserte Konstruktion, die frei
von den Nachteilen der bisherigen Konstruk¬
tionen ist und sich seit langem in der Praxis
vorzüglich bewährt hat, bilden die von der
bekannten Armatnrenfabrik Bopp
n. Reuther Mannheim - Wald Hof
fabrizierten schranbenlosen Hilfsmuffen . Bei
diesen fallen Berbindnngsschranben voll¬
ständig fort.

R e u t h e r s Muffe  wird einfach um
das Rohr gelegt, eingebleit und angestemmt
und ist für Druck bis 8 Atm. vollkommen
dicht aufzuziehen. Die beiden ineinander-

haltnug und Förderung der volkstümlichen
Handarbeit *). Denselben Zweck verfolgt
seine Schrift : „Die Naturhvlzarbeit als
Volkskunst", Verlag Frankenstein u. Wag¬
ner , Leipzig, Heft 1 und 2. Die Essener Lch-
rcrkurse wurden in den letzten vier Jahren
von über 200 Lehrern und Volkserziehern
besucht. Im Jahre 1912 stellte die Jugend¬
pflege über die Hälfte der Knrsisten. Die
Königliche Regierung in Wiesbaden ließ
allein im vorigen und in diesem Jahre 50
Herren ans Stadt und Land der dortigen
Gegend an den Kursen teilnehmen, damit
diese die volkstümliche Handarbeit in ihren
Jugendvereiuigungen zur Einführung
brächten. Für das laufende Jahr hat der
Herr Minister der geistlichen und Unter-
richtsangclegeuheiten Mittel zur Teilnahme
von Lehrern an den Kursen in Naturholz¬
arbeit und Brettholzarbeit bereitgcstcllt. So
hat die Bewegung zu deren Erhaltung und
Weiterverbrcitung erfolgreich eingesetzt,
möge sie sich zur Freude vieler Menschen
und zum Segen deutscher Familien in der
begonnenen Weise weiter entwickeln!

*) Gest Anfragen bitte zu richten an : Carl
'Köhler,  Lehrer am Realgymnasium zu Essen-R.,
Morsehofstr. 191.

greifenden Muffenhälften bilden in ihren
Teilflächen zwei schräge Längsbleifugen , die
das erste Abstemmen erfahren , durch das
dann folgende Aostemmen der Muffenblei¬
fugen werden die Längsfugen nur noch fester
in der Dichtung angepreßt und ausgedtchtet.
Abb. 1 zeigt die Anwendung der Reuthers

Abb. 1. Rohrbruch. Wb . 2. Muffenbruch.

schraubenlosen Hilfsmuffe an einem glatten
Rohr . Durch Abb. 2 ist ein schraubenloser
Musfenverband abgebildet, in Anwendung
bei undichten oder gebrochenen Muffen-
und Flanschenverbindungen.

Für den Einbau gilt folgende kurze An¬
weisung:

Unterteil U und Oberteil O der Muffe
werden um das Rohr gelegt, ineinander-
gcschoben und provisorisch durch 4 Hilfs-
schraubzwingen zusammengehalten, hier¬
auf wie gewöhnliche Muffen verstrickt; so¬
dann Muffen und Längssugen mit Lehm
nnchüllt, und hierbei 11 Luftanslaßlöcher,
bei Eingnßtrichter bei tt angebracht. Hier¬
auf Vergießen der Hilfsmnffe in einem Guß
gleichzeitig, durch beide Trichter . Verstem¬
men der Reihenfolge nach: 1. an beiden
Längssugen , alsdann Wegnehmen der

Schraubzwingen , 2. an beiden Muffenenüen,
3. an den Kopfenden der Längsfuge.

Jedes Wasser- und Gaswerk sollte dem
Umfang und den Weiten des Rohrneües
entsprechend stets einen vollständigen Saü
Hilssmnffen bereit halten , damit bei ein-
trctendeu Rohrbrüchen sofort Avytlfe ge¬
troffen werden kann. Bdt.

SettchtNche Lnlscheiüungen.
Arbeitsordnung handschriftlich unter¬

zeichnen.
(Urteil des Gcwerbegerichts Berlin vom

13. Januar 1914.)
sk. (Nachdr., auch im Auszug , verb.) Die

gemäß § 134a der Gewerbeordnung für Be¬
triebe von mindestens 20 Arbeitern zu er¬
lassende Arbeitsordnung muß nach Absatz
2 desselben Paragraphen von demjenigen,
der sie erläßt , unter Angabe des Datums
unterzeichnet sein. Ein Verstoß gegen diese
Bestimmung macht die Rcchtsverbindlich-
keit der Arbeitsordnung hinfällig , und der
Arbeitgeber kann sich nicht darauf berufen.
Das lehrt folgender Fall : Eine der Satt¬
lerzwangsinnung  in Berlin ange¬
hörende Firma beschäftigte einen Arbeiter
außer mit Sattlerarbeiten in der Haupt¬
sache mit Hausdienerarbeiten (Packen, Aus¬

fegen und Wege besorgen). Er wurde am
24. November 1913 fristlos entlassen. Der
Arbeiter verlangte nun mit der Klage Wei¬
tergewährung seines 24 Jl  betragenden Wo¬
chenlohnes für 14 Tage, weil wegen Fehlens
anderweiter Kündigungsfristen die gesetz¬
liche Kündigung Platz greife und seine Ar¬
beitgeberin durch Nichtbeschästignng in An¬
nahmeverzug geraten sei. Die beklagte
Firma berief sichu. a. auf ihre Arbeitsord¬
nung , nach welcher Kündignngsansschluß
bestehe. . Der Klüger behauptete, daß ihm
weder eine Arbeitsordnung übergeben noch
ein Hinweis auf sie gegeben worden sei, was
die Beklagte nicht bestritt , und daß er von
dem Aushang nichts wahrgcnommcn habe.
Die beklagte Firma gab ferner zu, daß die
ausgchüngte Arbeitsordnung nicht hand¬
schriftlich unterzeichnet gewesen sei, nur die
der Polizeibehörde überreichten Ausferti¬
gungen hätten Unterschrift getragen . Die
Firma ist zur Zahlung der eingeklagten
Vergütung verurteilt worden. Das Ge¬
werbegericht Berlin  gibt dazu u. a. fol¬
gende Gründe : Die beklagte Firma hat sich
aus ihre Arbeitsordnung berufen . Da sie
mehr als 20 Arbeiter beschäftigt, war sie
nach § 134a GO. zum Erlaß einer Arbeits¬
ordnung verpflichtet, deren Inhalt gemäß
§ 134c GO. für die Arbeitgeber und Arbei¬
ter rechtsverbindlich ist. Nach § 134a, Abs. 2
GO. mußte die Arbeitsordnung , d. h. das
zum Ansyang bestimmte Exemplar , jedoch
unterzeichnet fein, und zwar war hand¬
schriftliche Unterzeichnung notwendig. Aus¬
druck des Firmenstempels oder Abdruck des
Namens genügen nicht. Unstreitig ist aber
eine handschriftliche Unterzeichnung nicht
erfolgt. Ob die der Polizeibehörde einge¬
reichten zwei Ausfertigungen handschrift¬
lich unterzeichnet waren , ist unerheblich, da
für die Rechtswirksamkeit der Arbeitsord¬
nung , die erst nach Erlaß derselben einzu¬
reichenden Ausfertigungen bedeutungslos
sind. Infolge der mangelnden handschrift¬
lichen Unterzeichnung der Arbeitsordnung
ist eine Arbeitsordnung im Sinne der GO.,
eine sogenannte qualifizierte Arbeitsord¬
nung , gar nicht zustande gekommen. Ihr
Inhalt gilt daher nicht ohne weiteres als
Vertragsinhalt , sondern nur nach Maßgabe
der allgemeinen Grundsätze deö bürger¬
lichen Rechts über das Zustandekommen
eines Vertrages . Demnach Hütte der Klä¬
ger darauf hingewiescn werden müssen, daß
die Arbeitsordnung die für den Arbeits¬
vertrag maßgebenden Bedingungen dar¬
stelle, mindestens hatte nachgewiesen wer¬
den müssen, daß der Kläger von ihrem In¬
halt Kenntnis genommen hat. An beiden
Voraussetzungen fehlt es aber, so daß über
die Kündigung eine Abrede als nicht ge¬
troffen gilt . Gemäß § 122 GO. galt dem¬
gemäß 14tägige Kündigungsfrist , durch
deren Nichtiunehaltnng die Beklagte in An¬
nahmeverzug geraten ist. Nach 8 615 BGB.
in Verbindung mit 8 122 GO. ist daher der
Klageanspruch gerechtfertigt. (Vgl. Gew. u.
Kaufm. Ger., 19. Jayrgg ., Sp . 269 ff.)

*
Der Arbeiter ist nicht verpflichtet, seine

Papiere (Jnvalidenkarte , Kranlenkassenbuch
usw.) dem Arbeitgeber aözugeben, durch die
Reichsvcrsicherungsvrdnung ist vielmehr
nur ihre Vorlage bei der Lohnzahlung
zwecks Einklebung der Quittungsmarken
angeordnet . Die Weigerung des Arbeiters,
seine Papiere dem Arbeitgeber zu über-
lasien, berechtigt daher nicht zur kün-
digungslosen Entlassung . (G.-G. Berlin
v. 23. Januar 1913.)

-ft
Die Abrede, daß ein Teil des nicht be¬

schlagnahmfähigen Lohnes an eine Pen¬
sionskasse mit selbständiger Rechtspersön¬
lichkeit gezahlt werden soll, verstößt nicht
gegen das Lohnbeschlagnahmgefetzund des
Trunkverbots und ist deshalb rechtsgültig.
(R.-G. vom 3. Februar 1913.)
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Wenn der Arbeiter infolge Krankheit die
Akkordarbeit unterbrochen und fodann eine
andere Stellung angenommen hat, und
wenn der Arbeitgeber den übrigen Teil der
Arbeit inzwischen anderweitig hat fertig¬
stellen lassen, so wird der Arbeiter bei einer
teilbaren Leistung bzl. der eiligen  Ar¬
beiten von seiner Leistungspflicht befreit,
bzl. der übrigen aber nicht. (G.-G. Lucken¬
walde, 5. März 1913.)

Ein Arbeiter kann wegen unsauberer,
schlechter Arbeit ohne Einhaltung einer
Kündigungsfrist nicht entlassen werden,
wenn der Arbeiter an sich zu der von ihm
übernommenen Arbeit fähig ist. Den etwa
aus der schlechten Arbeit entstandenen Scha¬
densersatzanspruch muß der Arbeitgeber be¬
sonders im Wege der Widerklage geltend
machen. Ein Aufrechnungsrecht gegenüber
der erhobenen Lohnforderung steht ihm
wegen dieses Anspruchs allerdings nicht zu,
aber ein Zurückbehaltungsrecht. (G.-G.
Rathenow , 16. Januar 1913.)

*
Ebenso erkannte auch das Oberlandes-

'gericht Hamburg in ieinem Urteil vom 23.
Juni 1913 ein Zurückbehaltungsrecht des
der Pfändung nicht unterworfenen Teils des
Gehalts wegen einer Gegenforderung an,
weil aus der Tatsache der Unpfändbarkeit
Noch kein Schluß gegen die Zulässigkeit des
Zurückbehaltungsrechts gezogen werden
könne, und auch die Aufrechnung von der
Zurückbehaltung ihrer Natur völlig ver¬
schieden sei.

Eine vertragsmäßige Abrede, nach der
dem Werkmeister für — wenn auch unver¬
schuldete — versäumte Arbeitszeit ein Ge¬
haltsabzug gemacht werden kann, erklärt
das L.-G. Chemnitz in seinem Urteil vom
21. Oktober 1913 für gültig.

Der Anspruch auf Vergütung wegen vor¬
zeitiger Entlassung unterliegt den Pfän¬
dungsbeschränkungen des Loynbcichlag-
nahmegesetzes, da er auch nach der Ent¬
lassung nicht seine Natur als Lohnanspruch
verliert , insbesondere ntajt als ein Scha¬
densersatzanspruch anzusehen ist. (L.-G. 1
Berlin , 9. Oktober 1913.)

^urvc'MnsikuugücrSchwi'.ukelfirmen.
Rat und Auskunft erteilt an Hand des ihr vorliegenden Materials
die zentralsten - zur Bekämpfung der Schwlndelfirmen
w Lübeck durch Vermittlung des ZennaivorstandeS. ES wird gebeten,

cinfchlägiges Material einzuschicken.
* Nebenerwerb d u r ch Adressen-

schreiben . Immer wieder kann man Nebcn-
enoerbsangebote finden, wonach „schriftlicher Neben¬
erwerb und zwar bei 1009 Adressen ein Verdienst
von 8 M . oder mehr" in Anssicht gestellt wird.
Wir warnen vor derartigen Anzeigen. Ihnen liegt
Meistens eine betrügerische Absicht  zu¬
grunde, zumal dann , wenn von dem Erwerbsuchen¬
den v o r h e r irgend ein Geldbetrag  einge-
sordert wird.

* „Heimarbeit  resp . Nebenerwerb, 6 Mark
Tagesverdienst für jedermann , dauernd und steigern).
Beginn sofort . Kostens. Auskunft " , so inseriert
eine Berliner Parfumfabrik , die init diesem neuen
Trik es aus die Erlangung der Spargroschen der
winden- und unbemittelten Bevölkerungskreise ab¬
gesehen hat . Es wird hier, wie in den meisten
Fällen , ein Geldbetrag  erhoben , woraus man
Mit Bestimmtheit aus eine betrügerische  Ab¬
sicht schließen kann.

* Teure Geschenke.  Immer wieder kann
wan die verlockenden Anzeigen gewisser Firmen
Uen , die ihre Waren , sei es eine Zither oder ein
Phonograph oder eine Armbanduhr oder sonstige
Gegenstände verschenken. Verlockend sind diese An¬
weisungen frellich nur für den Unkundigen. Der
Mndige weiß, daß kein Kauslnann seine
pore verschenkt.  Der Preis für die angeb-
U . zu verschenkenden Sachen muß eben bei den
Siebensachen, bei den Notenblättern , den Platten
?ver gar , wenn es sich um eine Armbanduhr handelt/

den 100 Postkarten , die unbedingt zu kaufen

^ ^ wenn man das Geschenk haben will, heraus^

Kleine notizen.
* Verschlimmerung eines schon be¬

stehenden Leidens durch einen Be¬
triebsunfall.  Ein Taglöhner erlitt im Be¬
trieb eine Verletzung des Schienbeines . Sein schon
vor dem Unfall bestehendes Luugenemphysein und
Fettherz wurden durch die infolge der Verletzung
veranlaßte lange Bettruhe derartig ungünstig be¬
einflußt , daß er vollständig erwerbsunfähig wurde
und ihm von der Berufsgenosscnschaft die Volt¬
rente zugesprochenwerden mußte . Nachdem 4 Jahre
nach dem Unfall zur Vornahme einer Entfettungs¬
kur ein Heilverfahren durchgeführt worden war,
sprach die Berufsgenossenschaft dem Verletzten eine
Teilreute von 60 Prozent zu und das Schieds¬
gericht bestätigte den Entscheid. Das Schiedsgericht
schätzte in Uebereinstimmung mit dem Gutachteil
seines Vertrauensarztes die Erwerbsbeschränkung
auf 75 Prozent , schlug aber die mittelbaren und
unmittelbaren Unfallfolgen nunmehr auf 60 Proz.
an , weil das Emphysem und die fettige Entartung
des Herzens schon vor dem Unfall bestanden hatte
und da diese Leiden einen fortschreitenden Charakter
zeigten, auch ohne den Eintritt des Unfalles zurzeit
eine ganz erhebliche Beeinträchtigung der Arbeits¬
fähigkeit verursachen wurden . Diese Erwägung hielt
das Bayer . Landesversicherungsamt nicht für durch¬
schlagend. W,äre die Verschlimnierung eines Leidens
als ilnfallfolge anerkannt , so dürfe nicht nachträg¬
lich mit der Unterstellung gerechnet werden, daß der
Verletzte mit dem Eintritt eines bestimmten Zeit¬
punktes infolge jenes Leidens auch ohne Unfall in
demselben Grade erwerbsbeschränkt sein würde. Die
Berufsgenossenschaft habe daher die Erwerbss-
beschräuktheit des Verletzten in vollem Umfange zu
entschädigen.

* lieber die Schädigungen unserer
Kinder durch  d e n A l ko h o l g e n n ß,  ins¬
besondere die Gefahren desselben für die körperliche
Gesundheit, sprach sich der angesehene Straßburger
Gelehrte , Kinder-" und Schularzt Univ .-Professor
Dr . Schlesinger , ans dem Sächsischen Jugendtag
für alkoholfreie Erziehung (im März d. J .s in fol¬
gender bemerkenswerten Weise aus ': Dem Kinder¬
arzt und insbesondere dem Schularzt begegnet der
Alkoholismus bezw. die Alkoholvergiftung bei den
Kindern in dreifacher .Form : als ererbte Ent¬
artung bei den „Trinkerkindern " , die vielfach in
körperlicher, geistiger und sittlicher Hinsicht minder¬
wertig sind ; zweitens als Rausch, ein im Kindes¬
alter gefährlicher, bisweilen gar tödlicher Unglücks¬
fall : und drittens und hauptsächlich als chro¬
nischer, eigentlicher Alkoholismus bei fortgesetztem,
mehr oder weniger regelmäßigem Genuß kleiner und
selbst kleinster Mengen alkoholis cher Getränke.
Dieser kommt schon bei den Säuglingen zur Be¬
obachtung : von dem Bier usf., das eine stillende
Mutter oder Amme trinkt , geht ein, wenn auch nur
kleiner Teil in die Muttermilch über und kann
beim Säugling Störungen verursachen. Die stillende
Frau braucht kein Bier zu trinken, besonders dann
nicht, wenn sie nicht vorher daran gewöhnt war.
Ferner ist es eine schlimme Unsitte, den Schnuller
des Säuglings in Wein zu tauchen, um ihn zu
beruhigen , oder gar ihm in der Flasche etwas
Alkohol zu geben, um ihn einzuschläfern. Es ist
weiter wissenschaftlichganz und gar nicht gerecht¬
fertigt , schwächlichen, mageren , blutarmen oder appe¬
titlosen 'Kindern Bier oder Wein, z. B . Tokaicrwein,
zu geben, als Nährmittel oder zur Stärkung und
Kräftigung oder zur Anregung des Appetits ; gerade
solche Kinder können nur Schaden davon haben.
Vollständig überflüssig und aus die Dauer sicher
schädlich ist es für Kinder jeder Altersstufe , ihnen
Wein oder Bier als Gennßmittel zu den Mahl¬
zeiten zu ä eben. Ernährungsstörungen , vor allem
Appetitlosigkeit und Verdauungskrankheiten sind die
Folge ; ferner ein Zurückbleiben in der Entwicklung,
eine geringere Widerstandskraft gegenüber An¬
steckungen; schließlich Nervenkrankheiten, vor allem
aber Störungen der Auffassnngskraft , überhaupt
aller geistigen Fähigkeiten , und die Entstehung von
Charaktcrfehlcrn . Bei der Ernährung und Er¬
ziehung des Mildes ist an unbediirgter Enthaltsam¬
keit von geistigen Getränken festzuhalten ; ieder
Alkoholgeunß ist hier bereits als ein
Mißbrauch zu bezeichnen.  Vorbedingung
für den Erfolg einer alkoholfreien Jugenderziehung
ist ein vorbildliches Verhalten der Eltern.

Aus den loMucrclnen.
Wiesbaden.

DerLokal -Gewerbeverein Wiesbadenhat jetzt seinen;
Jahresbericht  für das Jahr 1913/14 , ver¬
bunden mit dem Bericht der Allgemeinen Gewerbe¬
schule, im Druck erscheinen lassen. Er umfaßt ein
etwa 60 Seiten starkes Heftchen und enthält , na-

nrentlich so weit die Gewerbeschule in Betracht
kommt, eine Fülle von Material , das allgenicin
interessiert . In der Einleitung des Berichtes wird
über die wirtschaftlichen Verhältnisse
gesagt:

„Die wirtschaftlichenVerhältnisse zeigen — leider
— das seit einigen Jahren gleiche Bild : Flauer
Geschäftsgang,  im Baugewerbe sozusagen
Stillstand , ungünstige Verhältnisse am Geldmarkt
und einen nicht gerade ermutigenden Ausblick in
die nächste Zukunft . Der industrielle Unter¬
nehmungsgeist wird durch die fortivährcnd am poli¬
tischen Horizont aufsteigenden Gewitterwolken beun¬
ruhigt und gelähmt, die Rückwirkungen ergeben sich
von selbst.

Im Kleingewerbe  sind den alten Klagen,
namentlich über die Schäden des Borgnnwescns
und der unehrlichen und gewissenlosen Konkurrenz,
die besonders im Verdingungswesen sich breit macht,
neue hinzugetreten . Vor allem sind da die Kon¬
sumvereine,  einschließlich des Bcanitenkonsum-
vereins , sowie der heimliche Warcnhandel zu nen¬
nen, deren Entwicklung sich immer mehr zu einer
Gefahr für den ganzen gewerblichen Mittelstand
auswächst. Hier Mwehrmaßnahmeu zu treffen, ist
Pflicht aller gewerblichen Interessenvertretungen ."

Am 1. April 1913 betrug die Zahl 6er Mit¬
glieder  des Vereins ' 96!3, ausgeschieden sind 44,
neu eingetreten 40, sodaß sich am Ende des Be¬
richtsjahres ein Mitgliederstand von 959 Personen
ergab. Durch das Ableben des verdienstvollen lang¬
jährigen stellvertretenden Vorsitzenden, Herrn A. H.
Hartmann , hat d en Verein ein schwerer Verlust be¬
troffen . Recht interessant ist die in dem Heftchen
enthaltene Berufsstatistik  der Vereinsmit-
mitglicder . Darnach sind die folgenden Berufs-
grnppen besonders stark in dem Verein vertreten:
Architekten 50, Dekorationsmaler 39, Glaser und
Glasmaler 23, Ingenieure 22, Käuflente 36,
Lackierer, Stukkateure , Tüncher 54 , Lehrpersonen
20 , Maurer 20, Mechaniker 25, Schlosser 76.
Schneider 51 , Schreiner 77, Schuhmacher 23,
Spengler und Installateure 56 und Tapezierer 45.
Auch 36 Rentner gehören deni Verein als Mit¬
glieder an . Die V e r e i n s b i b 1i o t h e k hat 3501
Bände ansgeliehcn, davon bemerkenswerter Weise
2980 an Fortbildungsschüler . Die Ausgabe der
Bücher au die Schüler besorgten zum erstenmale
die Klassenlehrer. Außer einem Ansslug nach Frank¬
furt a. M . fanden vier Vorträge  statt , deren Be¬
such im allgemeinen zu wünschen übrig ließ. Der
Verein ist Mitglied  des Vereins für Arbeits¬
nachweis (jetzt Arbeitsamt ), des Vereins für
Auskunft über Wohlfahrtseiurichtungeu
und Rechtsfragen,  der Gesellschaft für Ver¬
breitung von Volksbildung,  des Deutschen
Vereins für Knaben Handarbeit,  des Ver¬
bandes deutscher G e w e r b e s chu l m ä n n e r , des
Ausschusses zur Bekämpfung von Schmutz und
S chu n d iit Wort und Bild , des Verbandes deut¬
scher G ew c r b e v e r e i n e und Handwerkervcr-
einigungen , des H a u s a b u n d es , des H a n d -
Werks amt es  Wiesbaden , des Jungdeutsch¬
lau dsb und  es und 0er Jügeudvcrciniguug der
städtischen Fortbildungsschule . Die Einnahmen
und Ausgaben  des Vereins gleichen srch mit
11 592 M . aus ; der Voranschlag für 1914/15 sieht
auf beiden Seiten 10878 M . vor . Die Einnahmen
und Ausgaben der Allgemeinen Gewerbeschule be¬
liefen sich auf je 35 784 M . In Voranschlag für
das laufende Schuljahr sind je 29 581 M . vorge¬
sehen.

Die Allgemeine Gewerbeschule  stand
ilnter dem Zeichen tiefgehender Neuerungen
im Organismus der Schule . Anstelle des Herrn
Zitelmann wurde Herr Architekt Emil Beutin-
ger  aus Heilbronn zum Direktor der Schule ge¬
wählt . Der Amtsantritt des neuen Direktors fand
am 17. November statt . Im neuen Schuljahre
werden auch die ungelernten  Arbeiter , wie
Hausburschen, Ausläufer und dergleichen, schul¬
pflichtig, ebenso die Lehrmädchen und Ar¬
beiterinnen  der Damenschuewercr und Putz-
macherci. Das Lehrpcrsonal der Sa,ule besteht aus
51 Personen . Zurzeit bestehen für den P,lichtunter¬
richt zwei Schulvorstände,  was ru dem Be¬
richt als ein einzigartiger und dringend der Ab¬
hilfe bedürftiger Zustand bezeichnet wird Auf An¬
regung des Herrn Fortbildungsschulruspektor Kern
wurden Verhandlungen mit dem Magistrat an-
gebahnt, die zum Ziele hatten , den gesamten Pflicht-
lunterricht und die freiwilligen Unterrichtskurse
unter eine  Verwaltung , und zwar unter die des
Lokal-Gewerbevereins , zii stellen. Die Verhand¬
lungen sind noch nicht zum Abschluß gekommen.
Als ein Provisorium sind die bei Beginn des Schul¬
jahres angenommenen Anträge des Herrn Kern zu
betrachten : 1. Die beiden Schulvorstände sollen bis
zur Lösung der Organisationsfrage zu gemein¬
schaftlichen Sitzuiigen zusammcntrcteu . 2 . Der ge¬
samte Pflichtunterricht möge zunächst in den Haus¬
haltsplan der Stadt ausgenommen werden, um
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durch den einheitlichen Haushaltsplan die Orgain-
sation des Unterrichts und die Gliederung der
Schule zu erleichtern.

Der Schulbesuch  ließ , besonders auch an
Sonntagen , viel zu wünschen übrig . Die an der
Schule im abgelausencn Schuljahr durchgeführteu
freiwilligen U n t e r r i cht s ku,r s e bestanden
aus einer kunstgewerblichen Fachklasse mit Tages¬
unterricht , einer Damenklasse, einem Meister - und
Parlierkursus für das Baugewerbe und , einem
Winterkursus für das Baugewerbe . Auch in den
Sonntags - und Abendkursen wurde mit Erfolg ge¬
arbeitet . Hier ist ganz besonders der Kursus für
Geschäftsführung  hervorzuheben , mit dem
auch den im Hausstand des Handwerkers stehenden
Angehörigen (Frauen , Söhnen und Töchtern) Ge¬
legenheit zur Ausbildung in der Buchhaltung ge¬
boten werden soll. Der W e r kstä t t c n u n t e r -
richt erstreckte sich auf Spengler , Installateure,
Buchdruckerund Schriftsetzer sowie Friseure . Außer¬
dem ist seit 1886 bereits eine!Fachschule für Gärtner
eingerichtet. An schulpflichtige Knaben wurde wieder
Zeichenunterricht erteilt . Außer verschiedenen
Konferenzen  niit Lehrern , Innungen und
Meistervereinigungen fanden Lehrerausbil¬
dung  s ku  r sc und gemeinschaftliche Bcsichtigun-
gen von Werken und Ausstellungen durch Schüler
statt.

*
Am 25. Mai tagte die ordentliche Generalver¬

sammlung . Zu derselben lag der gedruckte Jahres¬
bericht vor , aus dem wir folgendes cutnehmen : Der
Verein zählt 959 Mitglieder , hiervon sind 711
selbständige Handwerker, 248 sind Beamte , Lehrer,
Architekten, Ingenieure , Rentner . Es fanden 25
Sitzungen , 4 Vorträge und 1 Ausflug statt : in der
Bcreinsbüchcrei wurden 3501 Bücher ausgegeben,
(3470 im Jahr vorher). Das Vereinsvermögen be¬
trägt 86 000 M . Die Tätigkeit des Vereins war
eine recht umfangreiche und auch erfolgreiche. Die
Gewerbeschule, die in der Person des Architekten
Beutinger einen neuen Direktor erhielt , war von
492 freiwilligen Schülern und 1137 Pflicht-
zeichenschülern besucht. Der PflichtsachuNterricht
steht unter städtischer Verwaltung . Der Verein
strebt eine Zusammenlegung des gesamten Pflicht-
unterrichts unter seine Verwaltung au . Den Un¬
terricht erteilen 51 Lehrer . Einen erfreulichen
Aufschwung nahmen die Tagesfachklassen für
Kunstgewerbe. Gut besucht war auch ein Wintcrfach-
kursus für Handwerker und ein Meisterkursus für
das Baugewerbe . Der Jahresbericht , ferner der
Kassenbericht wurden genehmigt , ebenso der Haus¬
haltsplan . Die Versammlung sprach dabei den
Wunsch aus , daß der Vorstand aus seinem Dis¬
positionsfonds Unterstützungen zum Besuch der
Buchgewerbeausstellung in Leipzig gewähren möge.
Genehmigt wurde insbesondere auch die Ueber-
weisung von 1000 M . als Grundstock für die
Kosten eines Vereinsausflugs nach Dresden zum
Besuch der Handwerkerausstellung 1915 . Zu diesem
Zwecke hat der Verein auch eine Reisesparkasse ins
Leben gerufen. Die ausgeschiedenen Vorstandsmit¬
glieder : Baumeister Dühne, Syndikus Schrocder,
Malermeister Schmitt , Schlossermeister Gath,
Spcnglermcister Haberstock wurden wieder-, Stcin-
haueriueistcr Kiesewetter neugewählt . Rach Be¬
sprechung der für die Generalversammlung in
Niederlahnstein vorliegenden Anträge der Lokal-
vercine, erfolgte die Wahl der Abgeordneten zu
dieser Versammlung . Es sind die Herren : Bau¬
meister Dähnc , Direktor Beutinger , Stadtv . Kalt¬
wasser, Stadtv . Fink , Glascrmeister Hetterich,
Schlossermeister Gath , Tünchermeister Kreppet,
Stadtv . Hansohn, Friseur Schröder , Tapezierer¬
meister Berger . Ersatzmänner : Sekretär Ehrhardt,
Bäckermeister Sander , Spenglermeister Löffler , In¬
stallateur Anthcs . Eine rege Aussprache riefen
unter deni Punkte : „Sonstiges " Fragen der Ge-
werbefördcrung hervor . Der vorjährige Antrag
der Generalversammlung auf Aeuderungen des
8 1123/24 des B . G . B . ist vom Reichstag dem
Herrn Reichskanzler als Material überwiesen wor¬
den. Es soll ein Dringlichkeitsantrag in dieser
Sache cingebracht werden, da die Hypothekennot
zum Ruin des Handwerks führe . Weiter beschloß
die Versammlung Anträge auf steuerliche Ent¬
lastung des Gewerbestandes zu stellen, nachdem das
Ergebnis des Generalpardons ein so glänzendes zu
nennen sei. Stadtverordneter Kaltwasser berichtet
über die Gründung eines Ortsausschusses für Ge-
werbcförderung in Wiesbaden und stellte hierbei
folgendes fest: Auf Einladung des Zentralvor-
standcs traten Vertreter derselben mit denen des
Magistrats , des Lokalvorstandes und der Gewerbe¬
schule, des Jnnungsausschusses , sowie des Hcmd-
wcrksamts zusammen. Die Handwerkskammer war
eingeladen, aber nicht vertreten . Einstimmig wurde
die Gründung eines solchen Ortsausschusses für
erforderlich gehalten . Einsprnchslos konnte ferner
scstgcstellt werden, daß der Sitz des Ortsausschusses
am zweckmäßigsten in der Geschäftsstelle des Lokal-

Gewerbevereins Wiesbaden sei, die auch Geschäfts¬
stelle des Ausschusses sein müsse. Man ging daber
davon aus , daß beim Gewerbeverein und in der
Gewerbeschule die meisten Gewerbesörderungseiw-
richtungen bereits vorhanden seien, bezw. Neu¬
einrichtungen dort am leichtesten in die Wege zu
leiten seien. Außerdem seien dort in dem Direktor
der Schule und dem Sekretär des Vereins die Per¬
sönlichkeiten für die Geschäftsleitung vorhanden.
Hieraus ergab sich für die Versammlung sowohl
die Notwendigkeit, als auch die Zweckmäßigkeit,
den Vorsitz im Ausschuß in die Hand des Lokal-
Gewerbevereins zu legen. Man beschloß ein¬
stimmig, daß aus den vom Lokalgewerbeverein zu
entsendenden Vertretern der Ortsausschuß seinen
Vorsitzenden wähle . Der Ausschuß besteht aus:
3 Vertretern des Lokal-Gewerbevercins , 3 Ver¬
tretern des Jnnnngsausschusses , 2 Vertretern der
Stadtverwaltung , dem Direktor der Gewerbeschule,
1 Vertreter des Handwerksamts . Handwerks¬
kammer und Zentralvorstand sind berechtigt, je einen
Vertreter in den Ortsausschuß zu entsenden. Herr
Kaltwasser teilte mit , daß Vertreter des Lokal-
Gewerbevercins die Herren : Rumpf , Sander , Kält¬
wasser seien, und sprach den Wunsch aus , daß der
Ortsausschuß , unter Ausschaltung jeglicher Ri¬
valität der Verbände , zum Segen des Ganzen
wirken möge. Die Versammlung besprach sodann
noch die Eingemeindungen , ein Heranziehen von
Industrie in größerem Umfang, die Erschließung
billigen Baugeländes und sonstige wirtschaftliche
Jntcressenfragen.

Biebrich.
In der im „Hotel Bellevue " abgehaltenen Ge¬

neralversammlung des Gewerbever¬
eins  erstattete der Schriftführer , Herr Steinhauer-
mcistcr H c s ch den Jahresbericht . Nach diesem be¬
trug die Mitgliederzahl am 1. April 1913 261, am
31 . März 1914 253, davon selbständige Handwerker
149. Im Laufe des Jahres wurden drei Vorträge
gehalten . Der Verein unterhält die Fortbildungs¬
schule, um durch einen guten Fortbilduuqsschul-
unterricht die schulentlassene Jugend weiter auszu¬
bilden und so mitzuhelfen , einen guten intelligenten
Arbeiterstamm für Industrie und Handwerk hcranzu-
bilden und zu erhalten . Um es den Meistern zu er¬
möglichen, sich von dem Stand der neuesten Be¬
strebungen und Richtungen auf dem Gebiete von,
Kunst, Gewerbe und Handwerk durch eigenen Augen¬
schein zu überzeugen, hat der Verein die Baufach-
Ausstellung zu Leipzig durch eine Anzahl Mit¬
glieder besuchen lassen. Da sich die Finanzen nicht
in bester Verfassung befanden, wurden dem Verein
von mehreren Fabrikanten bereitwilligst erhebliche
jährliche Mitgliederbeiträge zugesichert. Die ge¬
wählte Submissionskommission hat ihre Aufgabe
bis Schluß des Jahres nicht zu Ende geführt . Das
Vcreinslcben wurde ungünstig beeinflußt durch die
überaus trostlose Lage, in welcher sich das Bauge¬
schäft während des größten Teiles des Berichtsjahres
befand, die sich aber erfreulicherweise neuerdings
etwas gebessert hat.

Bierstadt.
Der Gcw erb cv c rei n hielt am 16. Mai im

Gasthause „Zum Taunus " seine ordentliche Gene¬
ralversammlung  ab . Die Mitgliederzahl be¬
trägt nur noch 79 . Auch die Schülerzahl ist im Ab-
nehmen begriffen. 19 Schüler wurden Ende 1913
imtlassen, 5 Schüler sind ins neue Schuljahr e.'ngc-
tveten. Die Kasse der Schulverwaltung schloß in
Einnahme und Ausgabe mit 1367 M . ab, während
die Kasse der Vcreinsverwaltung einen , Kassenbe-
stand von 254 .09 Mark ergab . Die ausscheidendcn
Mitglieder des Vorstandes sowie die der Prüfungs¬
kommission wurden einstimmig wiedergewählt . Es
wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, dem Ab¬
geordneten zur diesjährigen Hauptversammlung
statt der festgesetzten ungenügenden Tagegelder Vcr-
trauensspesen zu gewähren. Ferner Ivurde ge^
wünscht, daß der Abgeordnete von Niederlahnstcin
aus die große Gcwcrbcausstclluug in Köln besucht
und über dieselbe berichtet. Zum Abgeordneten
wurde einstimmig der Vorsitzende Maurermeister
Ludwig Wink  und als dessen Stellvertreter
Schmiedcmeiftcr R u p p gewählt . Die für die
Hauptversammlung gestellten Anträge sollen in
einer demuächstigenGeneralversammlung hesprochen
werden.

Erbenheim.
Der Lokalgcwerbeverein  hielt im Gast¬

haus „Zum Schwanen " seine Generalver¬
sammlung  ab . Der Vorsitzende, Wegemeister
Becker,  erstattete einen ausführlichen Jahres -̂
bericht. Im abgelaufenen Geschäftsjahr sank die
Mitgliederzahl von 89 auf 83 . Den Mitgliedern
wurden drei Vorträge geboten. Der Zeichenunter¬
richt wird in zwei Klassen erteilt , und zwar von
Landeswegcmeister SenAke (Wiesbaden ) imö Tech¬
niker Wilh . Häuser.  Der Vorbereitungs-
Leichenunterricht für Schulknaben steht unter Lei¬

tung des Tünchermeisters Karl Schröder  iun.
Seit dem 1. April lfd. I . ist bei dem Zentralvorstand
des Gewcrbevereins für Nassau zu Wiesbaden eine
technische Beratungsstelle eingerichtet, und der hiesige
Gewerbeverein ist an das Handwerkeramt in Wies¬
baden angeschlossen. vBeide Einrichtungen werden
den Mitgliedern , da sie völlig kostenlos sind, emp¬
fohlen. Die ansscheidenden Vorstandsmitglieder:
Wilhelm H ä u s e r , Philipp H ch. CH ri st nnd Karl
S chröder  wurden wiedergewählt . Der Kassen¬
bericht zeigte ein Defizit von 165 M . Als Abge¬
ordneter für die Generalversammlung in Nieder¬
lahnstein am 21. und 22 . Juni d. I . wurde Wege¬
meister Becker und als Stellvertreter Philipp Hch.
Christ  gewählt.

Camp a. Rh.
Am Freitag , 15. Mai , wurde hier die statuten¬

gemäß vorgeschriebene F r ü h z a h r s - General¬
versammlung  abgehaltcn . Der seitherige Vor¬
sitzende, Schreinermcistcr Franz Mich. Kupp  nnd
der Stellvertreter , Hotelbesitzer Hermann Heid-
kamp  aus Bornhofcn wurden einstimmig wieder¬
gewählt. Zum Abgeordneten für die Generalver¬
sammlung in Riederlahnstein wurde der Vorsitzende
Franz Mich. Kupp gewählt . Das Schreiben über
die technische Beratungsstelle mit einem dafür an-
gestellten Beamten wurde verlesen und vom Vor¬
sitzenden erläutert . Ebenso erklärte er den Mitglie¬
dern Ziel .und Zweck des Werkbnndes und der Werk-
bundausstcllung . Sodann erstattete der Vorsitzende
einen ausführlichen Bericht über den Vortrag des
Herrn Hüttner über „Schwindelfirmen " . An den
Vortrag schloß sich eine rege Aussprache und meh¬
rere Herren konnten selbst Erlebtes zu diesem
Thema mitteilen . Die Unterrichtszeit für die
Sommermonate wurde insofern geändert , als der
Zeichenunterricht jetzt am Sonntagmorgcn von 7—9
Uhr stattfindet.

Braubach.
In der letzten im „Deutschen Haus " abgehal¬

tenen Versammlung des Gewerbe - Vereins
wurden zu Abgeordneten für die vom 21.—23 . Juni
in Niederlahnstein stattfindende Generalversamm¬
lung die Herren Lemb und Karl Meschede, als
Stellvertreter Herr Jos . Schreiber gewählt . Weiter
beschloß die Versammlung , die Tagung der Nass.
Gewerbe-Vereine für das Jahr 1916 nach Brauboch
zu erbitten . Die Ĵahresrechnung pro 1913/14
wurde vorgelegt und zur Prüfung derselben die
Herren Ph . Schmidt , Rud . Ott nnd K. Bingcl
gewählt . Die ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Herren Lehrer Huth , Hch. Baus , Hch. Lind nnd Hch.
Metz behalten ihre Aemter aus die Dauer von 3
Jahren weiter . Einige weitere Fragen , wie Orts¬
statut für die Schule , Werkbund-Ausstelluug Köln
und Jugendpflege fanden dann noch eingehende Be¬
sprechung.

Niederlahnstcin.
Im Hotel „Zum weißen Roß " fand kürzlich eure

gut besuchte Sitzung des Ehrcnausschus >es
für die bevorstehende Generalversammlung
desGewerbevereinsf .ürNassau  statt . An
den Bericht über die bereits geleisteten Vorarbeiten,
insbesondere über die finanzielle Seite des Unter-
nehnrens, knüpfte sich eine äußerst lebhafte Aus¬
sprache über die verschiedenen zur Beratung stehen¬
den Angelegenheiten, in deren Verlauf aus den
Reihen der Anwesenden manch beachtenswerter
Fingerzeig , hauptsächlich inbezug auf die Ver¬
besserung der Finanzen , gegeben wurde . Allge¬
meinen Anklang fand , auch der von Herrn Dr.
Schmitz in Vorschlag gebrachte Plan der Keran-
staltung eines „Volksfestes an der Lahn " am Abend
des zweiten Festtages als Abschluß der in , Frage
stehenden Tagung . Ermutigend war die Feststellung
der allgemeinen Ueberzcugung, daß der Verlauf der
Veranstaltung nicht nur sür die Veranstalter , son¬
dern auch für die gesamte Bürgerschaft von größter
Bedeutung sei. Daraus erklärt sich wohl auch die
Begeisterung, von der die sämtlichen Verhandlungen
des Abends getragen waren , und die denn auch da
nicht versagte, als es galt , ein Opfer zu bringen.
War doch in wenigen Minuten von den Versam¬
melten ein Garantiefonds von 1000 M . gezeichnet.
Bei der zum Schlüsse vorgenommenen Wahl wur¬
den die Herren Kommerzienrat C. S . Schmidt
zum Vorsitzenden und Fabrikant Paul Hahn  zuw
stellvertretenden Vorsitzenden des EhrenausschussG
gewählt.

Limburg.
Der Lokal - Gewerbeverein  in LimbnrS

hielt am 11. Mai seine ordentliche Generalver¬
sammlung ab, welche von 26 Mitgliedern besucw
war . Der Vorsitzende, Herr I . G . B r ö tz eröffnet«
die Versammlung und berichtete über dieVereiNS-
tätigkeit , daß im verflossenen Jahre 14 Vorstands¬
sitzungen stattgesunden hätten und daß sich die An¬
zahl der Mitglieder zwischen 165—175 .bewew
habe, Hierauf erstattete Herr Rektor Mrchets

'
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einen interessanten Bericht über die Mädchen-Fort¬
bildungsschule, dem wir folgendes entnehmen : Die
Mädchen-Fortbildungsschule hat im abgelaufenen
Schuljahre ' zum erstenmal« in einem Kursus eine
Schülerinnenzahl von mehr als 100 erreicht. Dre
Schule unterrichtete bisher in S Jahreskursen von je
14>/s Wochen Unterrichtsdauer . Die Schule wurde
inr Jahre 1013 in den drei Kursen von insgesamt
264 Schülerinnen besucht; hiervon waren 181 aus
Limburg , die anderen 83 aus der Umgegend. Leiter
der Schule ist (nebenamtlich) Herr Rektor Michels,
die technische Aufsicht führt die 1. Lehrerin Frl.
Marg . v. d. Driesch. An der Schule wirkten ms-
gesamt 7 hauptamtliche Lehrerinnen . Auch in
diesem Jahre wurde an unserer Fortbildungsschule
wieder ein Ausbildungskursus für Hand - und Haus¬
arbeitslehrerinnen an kleineren Schulen gehalten,
an denr sich 11 Damen beteiligten . Herr Geweroe-
schullehrer D ü cke r erstattete alsdann einen aus¬
führlichen Bericht über die Knaben-Fortbildungs-
schule, dem wir folgendes entnehmen . An der
Schule wirken 2 hauptamtliche Gewerbeschullehrer,
(Äücker und Frankenstein ). Die Schülerzahl rm
letzten Winter betrug 378 . Die Schule ist jetzt
beruflich gegliedert . Alsdann erstattete der Kas¬
sierer Herr Chr . Schäfer  den Kassenbericht. Dem¬
nach betragen in der Verernsverwaltung die Ein¬
nahmen 832,62 M . und die Ausgaben 832,62 M .>
die Einnahmen für die Knabenfortbildungsschule
0849,50 M „ die Ausgaben 10 490,24 M ., sodaß
ein Fehlbetrag von 640,74 M . entstand, die Ein¬
nahmen für die Mädchen-Fortbildungsschule
10 579,38 M ., die Ausgaben 11324,33 M ., mithin
auch hier ein Defizit von 744,95 M . Die sodann
vorgenommene Ersatzwahl für 6 ausscheidende Vor¬
standsmitglieder ergab die einstimmige Wiederwahl.
In die Rechnungsprüfungskommission wurden dre
Herren D . B r ö tz fr ., Buchbindcrmeister Laibach
und Buchhändler A. Heinrich  gewählt . Als
Delegierte für die Generalversammlung in Meder¬
lahnstein wurden gewählt die Herren Gewerbeschul-
lehrer Ducke r , Buchbindermeister I . N . L a t b a ch
und .Theodor B r e i d l i n g.

Diez a. L.
Der Ge werbe verein  hielt dieser Tage im

Restaurant W. Maxheimer seine ordentliche Gene¬
ral - Versammlung  ab , die gegen, sonst etwas
zahlreicheren Besuch aufwies . Der Vorsitzende, Herr
Kgl. Eichmeister H. R eusch , erösfnete die Ver¬
sammlung und erstattete den Jahresbericht . Der
Verein zählt zurzeit 122 Mitglieder . Hür Herrn
W e n i g , der 42 Jahre als Zeichenlehrer tätig war,
trat Herr Bautechniker Fink  ein . Trotz des sehr
günstigen Schulbesuches in der Mädchenfortbil¬
dungsschule wird man doch mit einem Fehlbetrag
abschließen. Der Bericht der Rechnungsprüfungs¬
kommission von 1912/13 wird entgegengenommen.
Zur Prüfung der Rechnung von 1913/14 wurden
die Herren W. Grün , W. Maier und I.
Rens  ch bestellt. Die ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder, Herren H. Reusch ^ E. Thielmann
und E. N o l d,  wurden einstimmig wiedergewählt.
Zu der Generalversammlung des Gewerbevereins
für Nassau in Niederlahnstein , werden die Herren
W. N o l d ;r . und W . Maier  abgeordnet . Anträge
für die Versammlung wurden nicht gestellt. Nach
Mitteilungen über freu Besuch der Fortbildungs¬
schulen und einer srch anschließenden Besprechung
über Einteilung der Klassen und Abhaltung des Un¬
terrichts , wonach es jedoch bei der seitherigen Ein¬
richtung bleibt, wurde die Versammlung geschlossen.

Montabaur.
Anr Sonntag , 14. Juni , mittags 12 Uhr, soll

ein Ausflug nach dem Rhein (Grenzau-
Sayn —Vallendar ) stattfinden . An demselben können
außer den Fortbildungsschülern auch deren Eltern
und Meister sowie Freunde unserer Schule teil-
nehmen. Die Schüler erhalten Zuschuß, zu den
Reisekosten aus der Gewerbeveveinskasse. Anmel¬
dungen nehmen die Herren Lehrer der Gewerbl.
Fortbildungsschule bis zum 10. Juni entgegen.

Vockenhausen.
Als Abgeordneter zur Generalversammlung in

Niederlahnstein ist Herr Schreincrmeister Anton
Zimmermann,  als Stellvertreter Herr
Sch rein ermeist«r Georg Ernst gewählt tvorden.

Grävenwiesbach.
Der hiesige Lokalgewerbeverein hielt inr Gast¬

hause „Zum Taunus " seine diesjährige General¬
versammlung  ab . Der Vorsitzende, Herr
Lehrer Held, eröffnet« die Versammlung und be¬
richtete über die Tätigkeit des Vereins im abge¬
laufenen Jahre . Der Kassierer, Herr Hofmann,
erstattete den Kassenbericht für das Jahr 1913/14;
die Kasse schließt mit einem Defizit von 50 M . ab.
Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren Louis
Proeser , Wilhelm Garth und Louis Vetter ge¬
wählt . Auf Antrag der Rechnungsprüfer , welche

die Rechnung für richtig befunden hatten , wurde
dem Kassierer Entlastung erteilt . Die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder Hofmann und Schlott wurden
einstinimig wiedergewählt ; zum Schriftführer wurde
Herr Louis Proeser neugewählt . Für die am 21.
und 22 . Juni d. I . in Mederlahnstein stattfindende
Generalversammlung wurde als Abgeordneter Herr
Sattlermeister Louis Weil und als Stellvertreter
Herr W. Lcwalder bestimmt. Der Verein wird auf
der diesjährigen Generalversammlung des Ge¬
werbevereins zwei Anträge stellen, welche im Ge¬
werbeblatt wiedergegeben sind. Der hiesige Gc-
werbeverein kann mit Freuden berichten, daß die
Mitgliederzahl nicht, wie in anderen Vereinen im
Abnehmen, sondern im Steigen begriffen ist. So
ist die Mitgliederzahl seit 1. April d. F . schon um
15 gestiegen, gewiß für den , hiesigen Bezirk eine
starke 'Zunahme . Das Interesse ist int Verein ein
sehr reges und der Besuch der Schüler in sämt¬
lichen Klassen sehr gut . Deshalb war der Beschluß
gefaßt worden, den Schülern eine Freude zu bereiten
und auf Kosten der Kasse die Gewerbeausstellung
in Gießen ;u besuchen. Leider kann dieses nicht aus¬
geführt werden, da durch den sehr geringen Staats-
znschuß in den letzten Jahren die Kasse des Vereins
mnen Verlust von 150 M . erlitten hat . Der Ver¬
ein hatte einen besonderen Zuschuß beantragt,
welcher leider abgelehnt wurde . Wenn der Barbe¬
stand ganz aufgebraucht ist, ist der Verein nicht mehr
imstande, unter diesen Verhältnissen dre Schule auf¬
recht zu erhalten , was von den hie,igen Gewerbe¬
treibenden schwer empfunden würde . Wir hoffen
darum , daß unserem Lokalgewerbevereinein größerer
Zuschuß für die kommenden Jahre bewilligt wird.

Aus naffau
und den angrenzenden öcbietcn.
Staatliche Arbeiten und Lieferun¬

gen durch H a n d w e r ke r - Ve r e i n r g u n
gen.  Infolge der fortgesetzten bezüglichen Be¬
mühungen der deutschen Handwerks- und Gewerbe¬
kammern sind die Staatsbehörden , insbesondere Mi¬
litär -, Post - und Eisenbahnbehörden nunmehr ernst¬
lich der Frage näher getreten, die Liefsrung an
Handwerkervereinigungen zu vergeben, ^ nsbeson-
dere gilt dies für die Schneider , Mützenmacher und
Sattler . Man stritt darüber , welche Orgamsations-
sorm der Handwerker sich für diese Sache am besten
eigne, ob Innung , Genossenschaft, Vereinigung oder
Gesellschaft. Ferner stritt man darüber , ob für den
vorliegenden Zweck besondere „Submissionsgenofsen-
sHaften " gebildet werden sollen . Die Hand¬
werkskammer zu Wiesbaden  hat nun¬
mehr zu dieser Frage Stellung genommen. Nach
eingehender Vorberatung durch den Kammervor¬
stand und deren Ausschuß für das Genossenschafts¬
wesen, hat die Vollversammlung folgende Grund¬
sätze ausgestellt : 1. am besten eignet sich für die
Uebernahme größerer Arbeiten und Lieferungen die
Ein - und Berkaufsgenossenschaft. Es sind deswegen
die vorhandenen entsprechend auszubauen . 2. Zur
Neugründung solcher Genossenschaften ist nur
bei wirklichem Bedarf zu schreiten. 3 . Evtl , sind
Freie Innungen . Bereinigungen oder, ;e nach Lage
der Sache, auch Gesellschaften heranzuziehen. 4.
Von der Errichtung besonderer Submissionsge¬
nossenschaften ist in der Regel abzusehen. Aus¬
nahmsweise kann die Errichtung , wie bei der neuge¬
gründeten Genossenschaft „Uniformschneiderci" zu
Frankfurt a . M . zweckmäßig und richtig ,sein An
Hand dieser Grundsätze wird nunmehr rm Bezirk
der Handwerkskammer Wiesbaden die vorliegende
Frage behandelt werden.

Giiterrechtsregister.
Gütertrennung haben die Eheleute Wirt Jakob

Stahl  in Niederhadamar , Kurvillenbesitzer G . A.
B o rch crt in Bad Homburg v. d. H., Bäcker Ph.
W. Frankenbach  in Okriftel , Landwirt Jakob
Brüder  6 . in Dahlheim , Kaufmann Wilhelm
Roettg er  in Wiesbaden , Metzger I . A. Klein
in Wiesbaden , Dr . med. Will). Hertz ru,Wies¬
baden, Bäckermeister Peter Sauer wern  m
Wiesbaden , Kaufmann Daniel Brrnzwerg  in
Wiesbaden , Invalide I . B . Läufer  m Höchst
(Main ), Fabrikarbeiter Jakob Fischer  m Med,
Lotse F . K. A. Malz  in Caub, Kaufmann Will ).
S ch io a l b a ch in Wiesbaden , Metzgergehilfe Hugo
Edingshaus  in Wiesbaden und Ziegler I . H.
Hocker in Attenkirchen eingeführt.

Konkurse.
Am 11. Mai wurde über das Vermögen des

Dreschmaschinenbesitzers Karl Nink in Assel-
bach  das Konkursverfahren eröffnet und Rechts¬
anwalt Dr . Schmidtborn in Diez zum Konkurv-
verwalter ernannt.

Konkitrsergebnisse.
In dem Konkurs des Schmiedes F . H c i -

mann  in Neunkirchen belaufen sich die Forderungen

auf rund 5600 M ., denen eine Masse von 1272 M.
gegenübersteht. — In dem Konkurs der Frau Klara
V o g e l in Wiesbaden sind 6300 M . Forderungen
zu berücksichtigen. Eine verfügbare Masse ist nicht
vorhanden.

Angegangen.
©ingegangen:  Jahresbericht der Handels '̂

kammer zu Dillenbnrg für 1913 . — Geschäftsbericht
der Vereinsbank Wiesbaden für 1913 . — Jahres¬
bericht der Hamburgischen Geiverbekammer für 1913t

vriekkaften.
Wir bitte» unsere Leser, sich nicht mir »II der s?rni-st-!lnng
sonder» auch an der Beantwortung der «orgelegte» tzirage» recht
reg - zu beteilige». Besonders« crwoil sind diejenigen Ant¬
worten, die ans eigener Erfahrung heraus erteilt werden.

Frag  e.
G . S . Bitte um Mitteilung , ob bei der Ge-

werbesteucrveranlagung Verzinsung des Geschäfts-
Kapitals , Ladenmiete, Geschästsverwaltung , Licht,
Heizung usw. in Abzug gebracht werden können.

Antworten.
G . S . Bei der 'Ermittelung des zu versteuern-

Geschäftsertrages! kommen in Abzug : 1. Alle Un¬
terhaltungskosten der Räume und des Inventars . 2.
Mle für die Versicherung der unter 1 genannten
Gegenstände aufgcwendetcn Beträge . 3. Zinsen
für Pacht , Miete der zum Geschäftsbetriebe ge¬
hörigen Grundstücke, Gebäude, Räumlichkeiten,'
Utensilien . 4 . Ausgaben für Beleuchtung und
Heizung . 5. Unschaffungskosten,für Rohstoffe und
im Betriebe erforderlichen Materialien ufto. 6. Alle
Löhne und die Beköstigung von Angestellten usw.
7. Alle gesetz- oder vertragsmäßig vom Unter¬
nehmer zu entrichtenden Versicherungsbeiträge für
die Angestellten. 8 . Alle auf den Betriebsgrund¬
stücken und denr Gewerbe hastenden Rcalabgaben
und sonstigen öffentlichen Lasten, sowie die in: Ge¬
schäftsbetriebe zu entrichtenden indirekten Steuerni
(Zölle usw.). Der Abzug von Einkommen- und son¬
stigen Personalsteuern sowie der Gewerbesteuer ist
aber unzulässig.

100 . Zur Frage Hch. N . in Nr . 18 des
Blattes wird noch nachgctragcn , daß ein Pflicht¬
teilsrecht den Kindern erst nach dem Tode beider
Eheleute zusteht, wenn die Ehe des Erblassers vor
1900 geschlossen und der erste Wohnsitz der Ehe¬
gatten in Nassau genommen ist.

Ach, Ml £Ne.
G. m. b. H.

Oberlahnstein
liefert

** nach eigenen und fremden
§• 111 II ft Modellen,roh und bearbeitet,

Zahnräder und Riemen-
scheiben, auch auf Formmaschinen ge¬
arbeitet, Lehmgust, Guß zu Feue-
rnngsanlagc». — Ferner Krane«
Warcnaufzüge (Umbau von solchen
„ach den ucucstcu gesetzlichen Bestim-
niungen), Winden, Flaschenziize,
Baumaschinen rc., Transmissionen
und maschinelle Anlagen aller Art.

itan$wen Söhne NK°;L
hlssserei, MtWW WerWteu. öisenk-Brilktisn

empfehlen sich im
voll schmicdciserncii Fachwändc», Standern,

.litÜtMflt Dachbindern, Veranden. Erkern, Marli,en-
nstruktionen jeder Art. Auf Wunsch werden Zeichnungen
wie statische Berechmmgen bereitwilligst an gefertigt.
»dich “ K °» ; Weide ».»den Fällen im

1. Schnatz,Dieza.d.
Lahn,

Fabrikation  von Sprossen -,
Boele-,Küchen-, Rohr- und

Leder- Stühlen
in allen Holz- und Stilarten.

Spezialität:
Sppossen - Siühle
m. massiv gebog. Sitzrahmen.

Stets großes Lager.
Probedutzend per Nachnahme.

Katalog gratis und franko.
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Verdingungstcrmin für die Klcmpncrarbeitcn
für den Neubau des Pavillon 4 des städtischen
Krankenhauses ist Donnerstag , den 4. Jnni
1914 , vorm. 9 Uhr. Die Angebotsunterlagen
werden Fricdrichstr . 19, Zimmer 15, für 60 Pfg.
abgegeben.

Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Vcrdingungstermin für die Erd - u . Maurer¬
arbeiten (Los 1) und die Beton - u. Eiscnbeton-
arbeiten (Los 2) zur Herstellung von 97 Grüften
auf dem Südfriedhof ist Freitag , den 3 . Juni
1914 , vorm . 9 Uhr. Die Ungebotsunterlagen
werden Friedrichstr . 19 , Zimmer 15 , jedes Los
für 50 . Pfg . abgegeben.

Städtisches Hochbauamt Wiesbaden.

Verdingung.
Die Ausführung der Nnstreicherarbeite » zur

Unterhaltung der Gebäude der Landes -Hcil-
nnd Pflcgeanstalt Eichberg ist zu vergeben. Die
Verdingungsunterlagen liegen während der Büro¬
stunden im Landeshaus Zimmer Nr . 58 zur Ein¬
sicht auf , woselbst auch Ungebotsformulare zum
.Betrage von 50 Pfg ., solange der Vorrat reicht,
erhältlich sind . Angebote sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bis zuni Sams¬
tag , de» 30 . Mai 1914 , vorm. 11 Uhr, an den
Unterzeichneten , Landeshaus , Zimmer Nr . 57 , cin-
zurcichen . Zuschlagsfrist 30 Tage.

Wiesbaden,  15 . Mai 1914.
Der Landesbaumeister : Müller.

Bauschule Wehe>
in Oldenburg.

Meister u. Polierkurse . Voll¬
ständige Ausbildung in s Monat.

Ausführliche Programme srei.

Seiten¬
bretter

zum Abdecken von Scheunen
gcbälken in der Stärke von
2 und 2 1/, cm liefert billig

Sägewerk
H. Carstens

Wiesbaden.

Zementwarsnfalmk
flf Telefon 6 und 40

Sprendlingen , Rhoinhessen.
Fl , Pfosten , Röhren , Krippen ,Zaun-etOO-ŵ üvrts, Zementleichtsteine,

i Bandsäge , 1 Fräft-
mascliine, 1 Kreissäge
m.Bohrmasch ,1DccouPier-
säste, I Dübclmaschine,
1 comb. Kreissäge m.Fräße
un > Laugloch -Bohrmaschine,
UElcttromotorc . 1Four-
nierpresse, alles fast neu,
wegen Aufgabe bill. abzngeb.
Off u. V18 a. d. Geschäftsst.

In Holz und Elsen
Zug -Jalousien,

Noll -Jalousien , Roll
schuhwände , Gurt¬
wickler liefert billigst

Wrlel S. tete
Telefon 36a

" ■ Rheinisches

Technikum Bingen|
Mascbinenbau.Elektro-
technik, Automobilbau|

Brückenbau.

Direktion : Prof . Hoepke.  |

HEjDBChauffeurkurse . B

Gas - oder Benzinmotor»
6 Pf. Deutzer liegend. Kon¬
struktion , Kreuzkopfführung,
gut erhalten , bill . abzugeben
Müller, Schwanheima. M

Taunusstraße 13

Mineralwasser- Apparate
anerk .erstkl.
Fahr . Komp.
Einricht ,u .a.
Zubeb . Ford.
SieKatalogd.
Spezialfabr.

Mosblech
Köln - E 591
Abt . 1: Ma-

schinenfabr.
Abr .2Frucht-
saftpress . u.

Essenzenfabrik mit Dampfbetrieb
Export nach allen Ländern . Ueber
53f!o App . „ Mosblech “ i. Betrieb

Kellerlagersteine,Zementclielen Mainz

Parkett fabrik Langenargen,A-8.,Wfl'K
Alle Arten

Riemen-u.Parkettböden
Spezialität:

Feinste Tafelparketts.
Durch und durch gedunkelte Eichen¬
hölzer, — Parkett mit Nut und Feder
in Asphalt nach Patent „Theissing"
für Baden , Württemberg , Elsaß und
Rheinpfalz . — Mit Harzöl impräg¬

nierte Bnchenriemen.

Feststehende und fahrbare»Molore
,> für Benzin , Benzol und dergleichen, 8

einfache, kräftige Konstruktion 1
liefert billig der

aller Art,
als Spezialität : Bau - u.
Maschinengußu . Modell

! und Schablone , in bester
Ausführung , roh und

j bearbeitet, liefert billigst
Eiscngiesterei

Limburg/L.

Ludwigshütte

| W. Minis in Solingen
Türen -Fabrik.
Lager iit Zimmertüren

szutter und Bekleidungen
in jeder Holz- und Stil -Art.
Sperrholz -Türen und

-Platten.
Vertreter : Fr . Albert,
Pfaffendorf -Koblcnz .RH.
Telephon 1838 :: Emserstr. 181

Kataloge gratis.

Hmlsa-Lmsleum
bewährtes Fabrikat.
Allster durch und durch

Bert re tung:
N. Marx, Hsfliefcrailt

Biebrich a. Rh.
Telephon No . 34.

tfrT gpaaasagaaiaiaiaaj;
ajaxcLs \

de &i/vvfi/zi &'d: d&n.

/D,

v22
ij & mjwim &deß '.

ßpiphS Pdf' in*.

Vom Kg !, Mater . - Prü¬
fungsamt Gr . -Lichterfelde

geprüft auf einen

MaNerclrnck von
6,84Htmospbären.
Sehr ausgiebig und billig.
Muster und Prospekt

No . 450 bi gratis.

A. W. Andernach,
Beuel am Rhein.

8i | ittd4Ä?
nebst Wohnhaus und Garten,
ohne Konkurrenz am
Platze (2000 Einw .) wegen
Sterbef . zu verk. od. zu verm.
w. Lteyer Wwe. lkelkheim.

KlffkMrliilke
kiimalltnmgSschrlillkt

Kassette«
baut gegen Feuer it. Einbruch

H . Sieferle
RaTTenTchranhfabrth

Irê HjteJrc^Cahr in Baden.

Prima

IH
in Gebinden und Flaschen

empfiehlt

Wilhelm Lasting
Ktifermeister

Mittelheim im Rheingan.
Reelle u. billige Bezugsquelle,

Preisliste gratis,
Glänzende Anerkennungen.

Häufelpflug,sehr kräftig gebaut,
mit leicht verstellbaren
Riestern , a. f. bergige

Gegend passend.

mit nach allen Seiten ver¬
stellbaren Schaaren.

Derselbe mit:

Mevorrichlung
Derselbe mit:

Lrntevorrichtnng ISÄfiS
Ohne jedes Handwerkszeug mit ein paar Handgriffen aus¬
wechselbar, wird als Spezialität einzeln, solvie coinbiniert

geliefert von

Q.KJf etm, Niederscheld iMtj

in Holz
u. Eisen

Zug -Jalousien , Roll -Jalousien
Rollschutzwände , Gurtwickler
Reparaturen prompt und billigst.

Jean Freber , Mainz 3
Frauenlobftr . 7l Telephon 2072

SmßßkiWkrk Wr .Rciuharlj. Macht
empfehlen ihre seit 10 Jahren best bewährten Kunststein-
sabrikate für Innen - und Antzcnarchitektur, frei¬
tragende und feuersichere Trcppenanlagen , Denk¬
mäler, Grabeinfassnngen re. unter Anwendung jeder
Bearbeitungsweisc in Granit , Sandstein , Basalt -Lava,
Muschelkalk» sowie allen anderen Stcinsorteu unter
Verwendung des betreffenden Natursteins , welche auf eigener
Steinbrechanlage zweckentsprechend gemahlen wird. —
Für Borsatzbeton und Steinputz alle bewährten
Steinmahlungen . Terrazzolörnnnq n. Stciniande
in allen Farben . Beste Referenzen von Behörden u. Privaten.

Stttmps's
RefM-Webchiister

mit und ohne Gewichts¬
ausgleich

Wagnerische
Norlnul-LliDtlstHe !'

fertigt als Spezialität

Darmftädter
Fenfterfcrbrik
WiLH. Werner
Gcgr. 1873 Telefon 1251

MittelciellNdrs ^ ransportgeräte - u . tzebezeugfabrik bngel

EUd -H. bei franfefart a . 02., Mninstr. 2. — Tel. Amt Höchst 231

am
L« r!!!khM ..S>Uder ''. EÄk : ai?, » -? » " >̂ t°n' eti,,utta .t-
unterirdisch bestvorgerichtete , leistungsfähigste Grube des CauberReviers,
elektr . Betrieb , bedeutende Produktion — Grösse des Grubenfeldes 4370000qm
— liefert Cauber Schiefer — preisgekrönt Düsseldorf 1902 — in vorziig*
liebster Qualitätu. Sortierung roh, behauen und in geschnittenen Schablonen

I!2ffiSatB!E3iBEa5SSdKaKffl

LeragSgeherst Gcwcrbeverein für Nassau ; Schriftleitex ; Dipl .-Jng . G . Engelmann,  Rotationsdruck von Kenn , Rauch , sämtlich in Wiesbaden.
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